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Von Argus

^ der Frage der Reform der Arbeitslosen»
Scherung  ist im deutschen Kabinett eine Einigung

vT <miirit. t -® cr  Regierungsentwurf über die Gesetzesvovlage ist
t  r « 21Ausschuß  des Reichstags zugegangen, nachdem
bul . ' Regierung der Entwurf mit 7 gegen 4 Stimmen angc-

worden war . Das bedeutet, daß eine starke Minder-
den Regierungsparteien gegen den Entwurf ist. Dies

-Mitrn̂ Zum Ausdruck in den Sitzungen des Sozialpolitischen
acht und 3C',  j5 Asses, die durch eine längere Rede des Ministers Wissest
Operetten, iAet wurden. Trotzdem die Verhandlungen im Sozial-
lsfrauendienstj » n Ausschuß gezeigt haben, daß es nicht leicht ist, eine

dcs .'"smigung unter den Parteien über die strittigen Punkte
Frau von- •* J’elen, glaubt man doch, daß die Gegensätze überbrückt

rzcrt des As" ,s- können. Nach den Verbesserungsvorschlägen des
roßplanttnE,s,Drbeitsministers Wissest bleibt ein laufendes Defizit von
bs. 19-05: Sn itllonen nach der Reform des Arbeitslosengesetzes übrig,
nde. 19.45: 3 . j ®'t(e Lücke ausgefüllt werden soll, das überläßt die Re-
:chnik. 20.0oi.^ dem Ausschuß. Eine Regierungspartei hat nun einen
utf „Der ™

en -Haus
i, gewan

J ansgearbeitet, der unter anderem Ersparnisse durch
>M«g der Unterstützungssätze der Arbeitslosenversiche«

die Unterstützungssätze der kommunalen Wohlfahrts-
dringt und die Notbrücke zwischen den Auffassungen

liMMldo» cnra~.r s -~ rjtr—™ ^ st. Da-
l“ das taufende Mfizil vis zu einem gewiffen Grade

lini m-d werden. Bisher ist dieser Antrag aber noch nicht ge-
Zridge beî - i°°rden.land. 16-lf *
i: 8cf«fW*' ' 1« wt München ist der Verband der
05; VortEMderh eit ei¬

lst
Europas

deutschen
zusammengetreten. Bezeich-

>cr deuts) Ml lhJcif.e ist es nicht möglich, daß aus allen Ländern, in
Bilndei-' I .gjutieg deutsche Minderheiten gibt, Vertreter erscheinen

)a§ Pr -v?. ŝtz ,»bctijt die Regierungen achten in manchen Staaten arg-
:. Ansch- ° M darauf, daß die Minderheiten sich nicht regen und

, l$e auf ihre Menschenrechte machen. Auf der Mün-
- -- Tagung ivaren Vertreter von 10 deutschen Volksgrup-

berrs^ i ^ drê nd, darunter aus Polnisch-Obcrschlesien, aus
hast •
dies

bche
ist schon en
bügelnka '^ '
b-- g - l -L
der Eeschch <ß

eimerstrab^ ^,

Schleswig, aus Estland, aus Böhmen, aus Rumänien
Ungarn . Ueber die Vorbereitungen des Nationali-

^vgresses in Genf berichtete dessen Generalsekretär. Bc-
tagt dieser Nationalitätenkongreß z-tglcich mit dem

'M »d.
*

^ ..Kile i n e E n t e n t e hat beschlossen, cheM i l i t ä r -
:i, “ Sc zwischen den ihr angeschlossenen Staaten zu rati-
iiu' .Zur Kleinen Entente gehören die Tschechoslowakei,
(/Men und Rumänien . Durch diese Militärverträge er-
^ Staatsgruppe ein Einheitsheer. Was das bedeutet,
t'ch daraus , daß hinter der Kleinen Entente 40 Millio-

^0-wohner stehen. Die militärische Einheit der Kleinen

I schon bei den in den nächsten Tagen in Mähren
^ senden tschechischen Manövern offenbar werden, an

, qflast̂ irz?Er südslawische und der rumänische Gcneralstabschef
-- " "V-n werden. Die Abmachungen der Kleinen Entente

weroei .̂ M Mradc nicht danach aus , als ob man östlich des Deut-
d aufgep Welches besonders friedebegeistert wäre. Dabei darf man
rrechnu , ^versehen, daß hinter der Kleinen Entente Frankreich
hie Ntẑ allen Fällen , in denen es sich um eine Gegner¬
in , A-t Deutschland handelt, zu der Kleinen Entente auch
-1̂ 'n7rufst"i§ stoßen wird. - -
aie, Beruhst.
?eute , Überhaupt sicht es immer noch wenig friedlich in Europa9eder-vô » ».n . . . ,
L- ~ irallf Haaaer Konferenz,  die den Kries, der vor
pfOPSf , 1 Wen abgeschlossen wurde, endgültig liquidieren sollte,

ikf scheitern. Von allem Anfang an waren die Ver-
nicht vom Geiste der Einmütigkeit getragen. Un-

. .-etm ' stüheren Alliierten ergaben sich bald Gegensätze. Es
and TaP^ 'b Sj" lief) zwei Gruppen . Auf der einen Seite standen die

Nraße ' auf der anderen die Franzosen, Belgier, Italiener
% ( ncr- Man stritt um die Verteilung der Beute. War
^si?ud an diesem Streite wenig interessiert, da es sich
-iî stch um die V e r t e i l u n g der deutschen Tribur-

handelte, so hat der andere Streitpunkt sein leb-
JX ^

we « efatzungStruppenuno um vic mitckgave ves
20Jij!,WetZ an das Deutsche Reich. In der Räumungsfrage

Inlandes hatte England eine klare, Deutschland be-
"de Stellung eingenommen. Die Franzosen aber ver-

-î ^Ue bedingungslose Räumung zu Hintertreiben und
^ - ^ ungsfrage zum Boden für allerhand neue Geschäfte

In diesen Dingen wogte der Kampf hin und her,
*n jhach Wochen auf der Konferenz kein Schritt vorwärts
^^."rden war . Nun versuchte der Führer der deutschen
Wh' ' Stresemann , endlich eine Entscheidung her^

MjAen. Er . . . . . . ~ ' "

^nterciie » die Frage der Räumung des besetzte« Ge-

^ au das Deutsche Reich

cigin.alp̂ K-bG "^
e u

ufträgen
uchhau

richte an die sechs an der Konferenz teil-
rchte eine Mitteilung , daß eine Erledigung des
der Konferenz herbeigeführt werden müsse, da

phen Oe stillte Prograinm der Joung -Plan am 1. September IN
L f °5e' ®’nc  Besprechung der sechs Mächte hat statt-
) fC * ^ ns !' sie ist runäckst auch ohne Eraebnis aeweken Es
im arrl

sie ist zunächst auch ohne Ergebnis gewesen. Es
ob cs unter den beutiaen Verhältnsi, > üb-vchaupt

möglich sein wiro, daß die Konferenz zu einen- Ergebnis
kommt. Jedenfalls hat Deutschland keine Schuld, wenn be¬
ben Verhandlungen nichts herauskommt. Die deutsche Regie¬
rung hat den Noung-Plan angenommen und damit die
Grundlage für die endgültige Räumung des Rheinlandes ge¬
schaffen. Die englische Regierung ist, wie bereits gesägt
wurde, sofort für die bedingungslose Räumung des Rhein-
landes eingetreten, ob der Young-Plan angenommen wird
oder nicht. Die französische Regierung ist es gewesen, die aus
der Rheinlandräumung ein politisches Tauschgeschäft machen
wollte, die die Räumung nur zulassen will, wenn die fran¬
zösischen Sonderwünsche in der Saarfrage , in der Kontroll¬
kommission und in der Ausdehnung der deutschen Tribnt-
leistungen von den übrigen Mächten angenommen werden.

*

Kommen also aus dem nahen Westen wenig erfreuliche
Nachrichtcu, so wurden wir aus dem Fernen Osten (in dem
sich allerdings auch gesammelter Zündstoff zu entladen be¬
ginnt), durch die frohe Botschaft überrascht, daß das deutsche
Luftschiff „Gras Zeppelin " seinen stolzen Flug
nach Tokio  in etwas mehr als 99 Stunden zurücklegen
konnte. Die Begeisterung, mit der die kühnen Luftführer von
dem japanischen Volke ausgenommen wurden, war echt und
das Erscheinen des Luftschiffes war den Vertretern der öst¬
lichsten Kultur ein Symbol dafür , daß das deutsche Volk sich
bei aller Not nicht unterdrücken läßt uu» in seinem Bestreben
nicht evlahmt, Ziele nach aufwärts und vorwärts zu ver¬
folgen.

uümellen Ausgaben
der Gemeinden.

m!{
Kiel

Von Dr . Stessens.
Den Ausführungen des Verfassers

der Tagung des Reichsstädtcbundes in
entnehmen wir folgendes:

Die mittleren und kleinen Städte sind zu besonderer kul¬
tureller Betätigung berufen, da in ihnen sich noch die un¬
mittelbare Verbundenheit der Bevölkerung und ihre Beieili-
guug an den kulturellen Bestrebungen voll auswirken kann.
Durch ihre bisherigen bedeutenden Leistungen, besonders für
das Schulwesen, haben sie dem Staate große Aufgaben ab-
aenommen und sind kleine Kulturzentren geivorden, die auch
für das umliegende Gebiet, ferner aber als ,Mittler zwischen
diesem und den Großstädten eine kulturell und staatspolitisch
wichtige Mission erfüllen. Die daraus erwachsendenLasten
sind aber vielfach für die Städte untragbar geworden. Wenn
sich wirtschaftlicheKreise häufig der kulturellen Betätigung
der Städte widersetzeu, so geschieht das begreiflicherweise unter
dem Druck der überspannten städtischen Realsteuern, die aber
die Städte unter der Last immer neuer Aufgaben nicht zu
mildern vermögen. Andererseits jedoch aus einer falschen Ein¬
stellung zur Kulturpolitik überhaupt: zur Förderung der Kultur
sind die finanziellen Kräfte einer aufsteigenden Wirtschaft u>
forderlich. Wirtschaftspolitik und Kulturpolitik sind jedoch nicht
Gegensätze, sondern zwei Seiten derselben Ausbaupolitik. Rur
bei dauernder Entwicklung unserer geistig-sittlichen Kräfte
kann die Wirtschaft blühen und Deutschland wieder zur Welt¬
geltung emporsteigen. . .

Die Anforderungen des Staates an die Städte tut Schul¬
wesen erscheinen zuweilen übertrieben. Die Notlage zwingt
uns , das Nur -Wünschenswerte zeitweilig zurückzustellen, um
desto sicherer das Notwendige zu schaffen. Nach diesem.Ge¬
sichtspunkt müssen sich Staat und Städte auch in kulturellen
Fragen zurzeit richten.

Auf allen Gebieten des Schulwesens (Volks-, Berufs-,
Fach-, mittlere und höhere Schulen) sowie auch in allgemeine¬
rer kultureller Betätigung haben die mittleren und kleinen
Städte Hervorragendes geleistet. Aber das andauernde An¬
wachsen der zum größten Teil z-ioangsläufig gewordenen Kosten
dafür läßt befiirchteu, daß diese Städte künftig in dauernde
Defizitwirtschaft verfallen oder aber sich nicht in gleichem
Maße wie bisher betätigen können. Das ivürde ein Erlahmen
unseres Kulturwillens und eine Kulturschädigung bedeuten.

Die Beteiligung des Staates an den Kosten ist unverhält¬
nismäßig gering, obwohl den Städten der größte Teil ihrer
freien Bcsteuerungsmöglichkcit genommen ist. Der Staat muß
die kleineren Städte nach Maßgabe ihrer bildnngspolitischen
Belastung und ihrer wirtschaftlichenGesamtlage viel stärker
unterstützen und außerdem für einen inneren Lastenausgleich
sorgen, wonach der Stärkere für den Schwächeren in die
Tragung der Schullasten einzutreten hat. Durch die künftige
Steuergesetzgebungmuß den Städten wieder das^Zuschlags-
recht zur Einkommensteuergegeben werden, damit gerade auch
die Kultnrausaabcii auf breite Sckultern aclcat werden und

6. Jahrgang

selbst noch bet nor-
Futtergetreide zu de¬

in dem Einzelnen das Gefühl der Berantivortlichkeit für sie
und die unmittelbare Einsicht in ihren 3iutzcn wieder erweckt
wird.

Bei aller Anerkennung des Aufsichtsrechtes des Staates
und der Notwendigkeit der einheitlichen Gestaltung des inneren
Schulwesens und anderer Bestimmungen, z. B . über die Lehr¬
kräfte und dergleichen, darf doch die selbstverwaltende Tätigkeit
der Städte nicht so beschränkt werden, daß ihnen die Freude
au ihrem Schulwesen und damit die produktive Initiative ver¬
loren geht. Der treugeübten Pflichterfüllung der Städte
müssen auch Rechte entsprechen. Die Feststellung der Kompe¬
tenzen von Staat und Städten im Schulwesen muß neu, und
zwar in gegenseitigem Vertrauen erfolgen. Die Selbstverwal¬
tung ist gerade für kuliurclle Betätigung nötig. Das letzte Ziel
der städtischen Kulturpolitik muß im Sinne des Freiherrn vom
Stein Erziehung zu Gemeinsinn, zu Bürgersinn im Dienste
der Gesamtheit sein.

3fi Roggen Brot- ober Fntterkorn?
Die Preisberichtsstelle beim Deutschen Laudwirtschaftsrai

beschäftigt sich mit der kritischen Lage der deutschen Roggen¬
märkte. Während die Weizeupreise seit Beginn des neuen
Erntejahres nicht untvesentlich anzichen konnten, wird von
den Roggennotierungen gesagt, sie wiesen in Deutschland
wieder einen derartigen Tiefstand auf, daß sie die mit der
Erzeugung verbundenen Kosten nicht mehr einzubringen ver-
mögeii. Der Landwirtschaft l)at sich daher eine Skepsis be-
niächtigt, die an Verzweiflung grenzt. Der Zusammenhang
zwischen Weizen- und Roggeupreiseu wird — so heißt es
weiter — in diesem Jahre noch mehr zerrissen, weil der
Weizenpreis durch den Vermahlungszwang eine Stütze erhal¬
ten hat, welche den Roggen-Notierungen fehlt. Dann aber
wird -int Nachdruck daraus hingewiesen, daß der Roggen seine
preisliche Beeinflussung in immer stärkerem Umfange von
der Futtermittelseite und nicht vom Weizen her erhält. „Man
muß sich in der Landwirtschaft daran gewöhnen, daß der
Roggen in Jahren guter Ernten und
malen Erträgen in erster Linie als ein
werten ist."

Eingeweihten Kreisen dürften solche Gedankengängeschon
vertraut sein. Anfallend ist nur , führt die „Vossische Zeitung"
in einem beachtenswerten Artikel in ihrem Handelsteile aus,
die Bestiinmtheit, mit der die maßgeblichste Stelle der deut¬
schen Landwirtschaft diese These zum Ausdruck bringt. Eine
These, die, darüber muß man sich klar sein, in Anbetracht
der hervorragenden Bedeutung des Roggenbaues in Deutsch¬
land für unsere Land- und gesamte Volkswirtschaft geradezu
revolutionären Charakter trägt.

Die schon vorhandene Abneigung gegen Roggenbrot muß
neue Nahrung erhalten durch ein Urteil des Landgerichts
Dresden, in dem ein Bäckermeister von der Anklage der
Nahrungsmittclverfälschung freigesprochen wurde, der nach¬
weislich demPioggenbrot 4 bis 4 Prozent gekochte Kartoffeln
zugesetzt hatte. Diesem weiten Kreisen unverständlichen Urteil
ging ein Sackjverständigen-Gutachten des Obermeisters der
Dresdener Bäcker-Innung voraus , der mit dankenswerter
Offenheit erklärte, daß die Verwendung von höchstens3 Pro¬
zent Kartoffeln bei vermahltem Mehl zuläffig und üblich sei!
Eine Verfälschung sei darin nicht zu erblicken, wenn nur ein
Prozentsatz von 3 Prozent nicht überschritten werde. Solches
Brot d-irfte bedenkcnfrei auch ohne Kenntlichmachung des
Kartoffelzusatzes als Roggenbrot verkauft werden.

In deur Urteil wird zwar ausgeführt, daß das Gericht
diesen Ausführungen nicht folgen konnte. Gleichwohl kam es
„aus subjektiven Gründen" zu einer Freisprechung des an-
geklagteu Bäckernicisters. Mit diesem freisprechenden Urteil
setzte sich neuerdings Pros. A. Beythien, Dresden, in der
„Deutschen Nahrungsmittel -Rundschau" kritisch auseinander
und gelangte natürlich zu einer völligen Ablehnung des
Spruches. ^

Eines ist sicher: Ein Urteil, wie das in Dresden gefällte
und inzwischen wohl rechtskräftig gewordene kann der Roggen
bauenden Landwirtschaft mehr schaden, als ihr alle Zoll¬
erhöhungen, Stützungsaktionen und Ernte - Finanzierungs-
Systeme vielleicht nützen. Der beste, einzig gangbare Weg,
um dem Roggen als Brotgetreioe vermehrten Absatz zu
sichern, ist der: Man sorge dafür, daß die Vorschriften des
Deutschen Nahrungsmittelbuches wieder zwingende Geltung
und allgemeine Anerkennung finden. Diese besagen ausdrück¬
lich (3. Auflage, S . 117):

„Brot soll aus guten, unverdorbenen, backfähigcn Mehlen,
worunter man die durch den technischen Betrieb hergestellteu
Mahlerzeugnisse der Getreideart versteht, bereitet sein . . . Der
Zusatz von anderen  Getreidemehlen, sowie von Kartoffeln,
Mais, Reis, Erbsen, Bohnen in einer zum Backen geeigneten
Form ist nur unter Kennzeichnung  zulässig." '

.Kann man dieses Ziel nicht erzwingen und bleibt es bei
den heutigen Zuständen, so wird ein weiteres Absacken der
Roggenpreise unvermeidlich sein. Dann kann es nicht aus-
bleiben, daß schließlich Roggen wirklich nur noch als Futter¬
getreide bewertet lvird. Was im Interesse nicht nur der
deutschen Landwirtschaft sehr zu bedauern wäre.



Aoch keine Lösung.
Ein Erstressungsversuch an Deutschland. — Deutschland wehrt
sich. — Die Stimmung in London — Militärischer Besuch

im Haag.

Zur Lage.
Nun scheint es so zu gehen, wie man befürchtete, daß es

kommen werde, als der Streit begann zwischen England aus
der einen Seite und Frankreich und seinen Trabanten auf der
anderen Seite um die Verteilung der dvn Deutschland auf¬
zubringenden Tributzahlungen: die Parteien sollen sich einigen,
und Deutschland soll die Zeche bezahlen. England soll erhalten,
was es verlangt, Frankreich und Genossen ebenfalls, und das,
was dazu notwendig ist, soll Deutschland oufbringen. Am
Schlüsse der Konferenz scheint man, wie mau es schon ver¬
schiedene Male gemacht hat, einen Druck auf Deutschland aus¬
üben zu wollen, um grundlegende finanzielle Zugeständnisse
im Ausbail des Aoung-Planes zu erreichen, mit der für eine
derartige Taktik üblichen Begründung , Deutschland müsse im
Interesse der Einigkeit und Solidarität zur Rettung der Kon¬
ferenz sich zu einem Entgegenkommen bereiterklären. In diesem
Sinne haben auch schoir'Verhandlungen zwischen den Gläu¬
bigermachten ohne England lind zwischen dieser Gruppe mii
Deutschland stattgefundcn. Wie Pertinax im „Daily Tele-
graph" berichtet, ist Frankreich bemüht, Deutschland und di«
kleinen Staaten zu einem Verzicht auf den unter dem Dawes-
Plan verbleibenden Uebcrschuß von 300 Millionen Mark zu
bewegen und die deutsche Zustimmung zu einem abgeänderten
Sachlieftrungsplan zu verlangen. Die Ablehnung der finan¬
ziellen Forderungen durch Hilfcrding in der letzten Abendsitzung
erscheine noch nicht endgültig. Im Gegenteil, Dr . Stresemann
scheine bereit zu sein, die 300 Millionen Mark aufzugeben,
wenn Frankreich seinerseits eine Gegenleistung in der Räu-
mungs- oder Saarsrage mache. Briand lehne cs aber ab,
dieser Anregung zu folgen.

Deutschland lehnt den Erpressungsversnch ab.
Aus deutscher Seite wird auf das bcstimmtestc erklärt, daß

eine Zustimmung der deutschen Abordnung zu einem der¬
artigen Vorschlag nicht in Frage kommen könne, da hierdurch
der gesamte Betrag der ungeschützten deutschen Tributleistungen
sich folgerichtig um den unter eine deutsche Sondcrgarantie
zu stellcuden Dienst der Dawcs-Anlcihe von 88,5 Millionen
Mark erhöhen würde.

Es zeichnet sich jedenfalls auf der Gegenseite das Be¬
streben ab, durch Einschaltung deutscher finanzieller Zugeständ¬
nisse den englischen Forderungen Genüge zu tun. Ein der¬
artiger Plan könne jedoch nur zur Folge haben, daß nach der
Einigung mit England der Donna-Plan Aussicht auf Annahme
erhält, ohne daß jedoch eine Sicherstellung der deutschen poli¬
tischen Forderungen erfolgt.

In London weiterhin Pessimismus.
In Londoner amtlichen Kreisen wurde, wie der diplo¬

matische Mitarbeiter des „Daily Telegraph" feststcllt, . der
pessimistische Ton der Vortage beibehalten, was allerdings
nicht bedeute, daß man über die Möglichkeit einer Vertagung
der Konferenzarbeitenauf den Herbst übermäßig beunruhigt sei.

Für Dr . Stresemann und die deutsche Sache bestehe starke
Synipathie. Sachlich werde darauf hingewicsen, daß selbst die
Beibehaltung des Dawes-Plancs für einige Monate nicht not¬
wendigerweise zu materiellen deutschen Verlusten führen müßte,
da es der deutschen Regierung srerstehc, ein teilweises Mora¬
torium zu verlangen nnt der Begründung, die Pariser Sach-
verständigen-Besprechunqen hätten gezeigt, daß Deutschland
nicht mehr als zwei Milliarden anstatt der Dawes-Lcistung
von 2,5 Milliarden Mark zahlen könne.

General Guillaumat im Haag.
Dem „Matin " zufolge ist General Guillaumat , der Ober-

kommanbierende der Besatzungsarmee im Rheinland, im Haag
angekommen.

England lehnt die Vorschläge der französischen
Gruppe ab.

Die Besatzungsmächte haben am Freitag eine Besprechung
abaebalten. Das wesentliche Eraebnis war. daß man ieüt mit
einem Fortgang der Konferenz am Anfang der nächsten Woche
rechnet. Während der Besprechung der vier Besatzungsmächte
begab sich der belgische Ministerpräsident Jaspar zu dem eng¬
lischen Schatzkanzler Snowden ins Grand-Hotel in Scheve-
ningen und kehrte nach längerer Zeit in die Sitzung zurück,
um die Versammluirg von der Antwort Snowdens zu unter-
richten.

In der Unterredung mit Jaspar soll Snowden ausdrücklich
erklärt haben, daß er den gestern abend erörterten Vorschlag,
England den aus der Uebertragung der Dawes -Anleihc-
Zaylungeii aus dem ungeschützten in de» geschützten Teil der
deutschen Tributzahlungen frei werdenden Betrag zur Verfügung
zu stellen, nicht annchmcu könne. Ein derartiger Gedanke sei
für England nicht diskutierbar.

England habe nicht die Absicht, eine Befriedigung seiner
Forderungen lediglich zu Lasten Deutschlands zu erreichen.
England halte nach wie vor an dem Verteilungsschlüssel von
Spa fest und verlange dementsprechend einen 22prozentiaen
Anteil an den deutschen Tributleistungen.

, Berlin , 24 August. Ein frecher Raubüberfall wurde cral
den Gartenarchitekten Emil Schubert in Wilmersdorf verübt.
Schubert wurde an seinem Arbeitstisch in einem Garten¬
häuschen von zwei Männern überfallen. Die Verbrecher
fesselten ihn und nahmen dem Wehrlosen dann die Brief¬
tasche nnt 155 Mark Inhalt und die goldene Uhr mit Kette
weg. Dann schleppten sie ihn in den Garten und warfen ihn
rn ein Wasserbassin. Erst nach vieler Mühe gelang es Schn-
bert, den Knebel aus seinem Munde zu bekommen, so daß
er um Hilfe rufen konnte. Einige Arbeiter, die die Ruft
hörten, konnten den völlig Erschöpften schließlich ans seiner
qualvollen Lage befreien. Von den Tätern fehlt noch jede
Spur.

Drei Kindesleichen gefunden.
Schwerin, 24. August. Im Malchower See an der Klo-

stcrseite wurden zwei noch nicht ausgewachseneKindesleichen
aufgefunden. Die Polizei ist eifrig bemüht, dem Verbrechen
aus die Spur zu kommen, jedoch blieben bisher alle Ergeb¬
nisse erfolglos. Auch in der Elde bei Parchim wurde ein«
Kindesleiche gefunden. Die Staatsanwaltschaft und Krimi¬
nalpolizei sind mit der Untersuchung des Fundes beschäftigt.
Es steht noch nicht fest, ob das Kind tot geboren oder lebend
ertränkt wurde. Die gerichtliche Obduktion wird darüber
Klarheit schaffen.

„Graf Zeppelin" über dem Stillen
Mach der letzten Standort -Meldung befand sich das Luftschiff auf 36 °nör

Breite und 151° östlicher Länge.
gliche ft ” 1° soll auch die
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Der Abschied von Tokio.
„Graf Zeppelin" nach Amerika gestartet.

Wie aus Tokio gemeldet wird, ist das Luftschiff„Graf
Zeppelin" am Freitag früh kurz nach 7,00 Uhr (MEZ .) zum
Fluge über den Stillen Ozean gestartet.

Wieder ein blinder Passagier.
Jit der Gepäckkabine des Lustschifses wurde wieder ein

blinder Passagier entdeckt, der sich trotz der größten Vorsichts¬
maßnahmen der Wachmannschaften hatte einschlcichen können.
Er war, als man ihn aus seinem Versteck herausholtc, äußerst
erschöpft und wurde nach ärztlicher Hilfeleistung den Behörden
übergeben.

Wie aus Tokio gemeldet wird, überflog
um 7,36 Uhr MEZ . die Stadt Mito, 40 Kilometer«°
von Kasumigaura.

Die Wetterlage auf dem Großen Ozean
Wie „Daily Chronicle" berichtet, hat das Wetterbüft

San Franziska Dr . Eckener geraten, den Start zu
-- Dl.

"otig hast, und du wirs
° . E °ndig brauchst."nigen, da zwei Stürme über dem Großen Ozean zu■e ,, o _

seien. Die Wettermeldung hat folgenden Wortlauft ( -0 unordentlicher äbaushal
" . "" ‘ südlich vmZAILr der 1Hochdruckgebiete mit dem Maximum

>e:
Störungen , deren Mittelpunkt

bleiben bestehem Ueber dem Golsvon Alaska Ausdauer, kluger Un

LoNes
Hochheim a. M ., den 24. August 1929

Der Verlobte Tag in Flörsheim wird am kommenden
Montag in der bekannten feierlichen Weise in unserer
Nachbargemeinde begangen . Es ist ein Danktag , der zur
Befreiung aus Pestnot im Jahre 1666 von den damaligen
Bewohnern Flörsheims gelobt wurde.

r Endlich Regen ! Mit dem Schluß der Hundstage hat
sich auch der ersehnte Regen eingestellt . Derselbe hat die
ganze Natur erfrischt und uns von der lästigen Staub¬
plage befreit . Derselbe kommt den Kartoffeln , deren Kraut
bereits zu welken begann , noch sehr gelegen, desgleichen
auch den übrigen Hackfrüchten. Auch das Obst wird jetzt
haltbarer an den Bäumen und kann gut ausreifen.

—r . St . Bartholomärlstag . Heute, den 24. August, fei¬
ert die Kirche das Gedächtnis des hl . Apostels Bartholo¬
mäus . Dieser war einer der ersten Jünger Jesv und er¬
litt gleich seinem Meister den Tod am Kreuze. In der
Wetterkunde spielt dieser Tag eine wichtige Rolle . Als
bäuerliche Regel gilt , daß das Grummet oder Oehmd am
24. August unter Dach und Fach sein müsse. Ferner heißt
es : „An Bartholomä schreien die Vögel Ach und Weh ."
- „Wie Bartholomä sich hält , so ist der ganze Herbst be¬
stellt." — „An St . Jakobi ist das Obst gesalze, an Bar¬
tholomä geschmalze." — „Regen nach dem Bartholomä,
tut den Reben bitter weh".

merkenswerte
Nähe von Janeau in Alaska liegen und langsam
wandern. Andere starke Störungen werden von den 11 . ĉ i! !
nördlichen Breitengraden nordwestlich von Hawai "i . ^ Qll| morgCn luog ni
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'3 # ^ : 'Km Dinge, so unsch.vporr , n Platz m deinem Hause
setzt Kz Gebrauch gereinigt, iin

wäre zu wünschen, daß die Hochheimer
Mannschaft zahlreich begleiten.

—r . Wem gehört da» Überhangobst ? — ,
allgemeine Obsternte ein und da ist es zur
von unliebsamen Streitigkeiten wichtig, die gelsrn" ,
setzlichen Bestimmungen über das sogenannte
recht" zu kennen. Rach § 911 des „Bürgerliche" jj
buches" gelten Fruchte , die von einem SBauin 11 J
einem Strauch auf ein Nachbargrundstück hinüber ' j.
als Früchte dieses Grundstückes. Der Nachbar *
die auf sein Grundstück herabfallenden Früchte -̂Wettervorhersage für d,

„ n’e nötig zu suchen,"wo
b"nn tritt die VerlegenI
rönnen, was eben geb
mit der Regelmäßigkc

ärd glückliche Stunden

Diese Vorschrift findet keine Anwendung ^ wenn b»' melsi"ufklärend, etwas warn
bargrundstück dem öffentlichen Verkehr "dient . vvll
verbreitete Meinung , daß der Nachbar von den » M 'ch die Frage fraglos mit
genden Zweigen eines Obstbaumes die Früchte bedingt zu bejahen V

Sammeln von Amesi

dürfte , ist falsch. Bei Beachtung dieser gesetzlicĥ Ws ' UqÜarmm mit allerllIhr Aquarium Mit allcrle
sk̂ bsspeise vorzusetzen hc

„Mi iiS .es Vögelchen , das noc- Wwissen die Eier der Amc

Kathol . Eesellenverein . Auf die wunderschöne Herren¬
tour nach Würzburg am Sonntag , den 8. September , wird
nochmals aufmerksam gemacht. Die Abfahrt der Teil¬
nehmer ist am Samstag den 7. September , nachmittags
1.38 Uhr mit dem Zuge Frankfurt —Hanau —Würzburg;
die Ankunft in Hochheim von dort am Sonntag abend ge¬
gen 10 Uhr . Die Fahrt von Hochheim nach Würzburg
und zurück kostet Rm . 8.30 (Sonntagskarte ). Für diese
beiden Tage sind wir Gäste des dortigen Eesellenvereins
und haben Gelegenheit , die Sehenswürdigkeiten der Stadt
Würzburg zu besichtigen. Alle aktiven Mitglieder und
Schutzmitglieder werden um zahlreiche Teilnahme gebeten.
Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich eingeladen.
Anmeldungen werden nur noch bis 1. September vom H.
H. Präses und den Vorstandsmitgliedern entgegen ge¬
nommen.

schriften wird manche unnötige Streiterei mit
unangenehmen Folgeerscheinungen vermieden.

-ft Zur Bekämpfung der FahrraddiebstLhle. Die ty
diebstähle nehmen nt letzter Zeit wieder erheblich T,el̂ «igFOos die Wohnhugel d
Mittelung der Täter und die Beibringung abhavu ' , ihre Lieblinge durchw
mener Fahrräder wird dadurch erschwert, daß die Ml1 M § 8 , so würde es um die
nur selten in der Lage sind, die Marke und die Vuw >’ « v ^stwkarbcit ist nur best
Rades anzugeben. Jeder Besitzer eines Fahrrades I .]Jts üj'.Abs. o des Deutschen
hierüber entsprechende Aufzeichnungen machen, UM Kl ftsOesagt: „Wer unbefugt c
darfsfallc der Polizei und Gendarmerie die notwendw ^ vL n Puppen (Ameiseneie
künfte geben zu können. Ferner wird vor dem A" ( \i .Ttltort oder zerstreut, wi
Fahrrädern , an denen die Fabriknummern ganz ° (̂]l m " Mit Haft bis zu vier
weise entfernt sind, dringend gewarnt, da es sich .
sten Fällen um gestohlene Räder handelt. Abgeseĥst^FM
daß der Käufer das Rad wieder ohne Entschädigung M
geben muß, zieht der Ankauf dieser Räder in der Antwort darauf lautet:
die Verfolgung wegen Hehlerei nach sich. Grunchatzu«̂ , Unseren Winter überbaugebrauchte Räder nur von persönlich bekannten Perft "^ KI nicht besonders geniere:
in den einschlägigen Geschäften gekauft werden. .tj, damit abfinden wie d

Hotel „Stadt Lemberg". Dieses Hotel ist der ^ hs,Mürbe dank der allge
punkt in den Wirren des Weltkrieges . Cinmch ^ sie ge- cckt werden v
es die Österreicher besetzt, ein anderes Mal hlt! ^ ^Äv nJu s^ ürHCnCU'
Als es wieder einmal von den Russen besetzt }%  L rf5 ehln
zwei geheimnisvolle Gestalten auf , der russtW sWi ^ ^rt ^wurden ste ve:
Tabakowitich, durch dessen heimtückisches Arbelt

en unsere Kanarienr

auf , der - u'^ n 'M ' ihnen als Abkömmling
llasUiM , Mit ft lebendig ist witausende junger Deutscheru.ÖsterreicherjihrLebeiUa 'LpiiM ® | f l. 1' "

ten u. derjungehübscheösterreichischeHusarenoffrz >er Kanarienvögel als frTabakowrttcki wird einp « Tnn « in hpr «R^hptnait»®*'. 4 -« "urienvogei. aip spTabakowitsch wird eines Tages in der Badewanne ^ dsi
aber steht die stilles

aufgefunden . Die Russen hausen wie die hiiv!,s,ftnn man bat nie von
Mrttelpuntte alles Geschehens aber steht die fdMrt b0' n 3Bi}[)Cn bcricftti
S “ K!!ch°nmadch°n Und Sm te,“
anbere , als die große Filmtragodin Pola SeM °rei Kanarieneier untermit ihrer heldenmütigen , großen Liebe und der

werk ersten Ranges . Wer den Filin Hotel
berg ", welcher heute und morgen um 8.30
läuft , versäumt , bringt sich um ein großes
Vorher läuft ein lustiges Beiprogramm.

itbr itf v jch,°chsel stattgefunden; sie !
ErE ' stjL ^ dichgelben Schwanz
Mm V1*« >> f | er die Tierchen auf

emsig pickten,
am Crowtonpaß ." Ein Film von Pferdediebe"
kühnen Wildwestreitern . Lustiges Beiprogram >"'
60 und 70 Pfg.

zeigen wir einen spannenden Wildwestfilmi ^ ie  Wishell vermutet,

Messe in Frankfurt am Main vom 22. bis

Pioniermanövcr an der Elbe.
Die Reichswehr hält augenblicklich bei Burg Manöver

ab, bei denen das Ueberschreiten eines Flusses besonders geübt
wird. Das Bild zeigt Soldaten beim Trsnsport eines Gummi¬
bootes.

ber 1929. In Frankfurt am Main finden
September eine Möbelmesse und eine HerbO-
Haushaltartikel und Spielwaren statt . Die
wird außer den Räumen , die ihr bisher zur ^ fi
stunden, noch eine weitere , unmittelbar

.
der

iitzllltreten. Dieser halbg
chlftUng, ,lnd ivir hätten
^eb' st^ st wenn er die \
Aen sollte, einen vorz

esst At Wälder gewonnen.
'Löbel< !i »»tẑ ssetzung des farbenp

chL? 'eser unser Klima i

. L

Halle in Anspruch nehmen . Auch diese Ha 'M..!,ett- m
bestehenden zwangsläufigen Rundgaug eingefl1 .L cr 0c, fi
Fachmesse wird wieder ein umfassendes Bild oe"..A!>. - . *sr«Vten deutschen Möbelproduktion geben,
zeugniffen der thüringischen , westfälischen f j"
Industrie werden auch süddeutsche Qualitätsm"

ftäcktem Umfange vertreten sein.

Ui Gesellschaft von Spe
t( et  Harmonie von Dach
ftU, daß die Farbenprac!
„Meit vermindernde B>
j. hätten wir nichts als

si ,̂ünd Gärten plündert
Urste als unser Sperl
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Ekziehung zur Ordnung und Sparsamkeit.
».I " der Schöpfung alles einer bestimmten Ordnuno
LT n 'st , so soll auch die kleine Welt des Hauses nach

«r Ordnung und Regelmäßigkeit geleitet tverden.
|1 "-Srfmäjjigem Kreislauf lassen sich Bedürfnisse und
^Weiten des Einzelnen erkennen. Ordnung regiert
G, ' Ordnung hilft Haushalten, Ordnung ist die Grund¬
es Bestehenden.
jzj ntan  im Hause erhält, kommt nicht nur den An-
G. ästgute, die unscheinbarste Tätigkeit greift tief tu
^ ." 'rtschaftliche Leben ein. Unordnung und Nach-
t b?? " den größten Wohlstand untergraben und per-
« $1* es auch hier und dort nur eine Kleinigkeit, die
Milcht, so vergrößert sich das Nebel, wenn die Fälle

Heurig ist die Basis alles Bestehenden, deshalb halte
9m allem, was du tust und fiihre cs ordentlich zu

nützt ein Werk, das, nachlässig gemacht, im»M y. C’ ■'— - ~~f . .v »vy*v*| | »vj illl'
'liegen geblieben, eine solche Arbeit hat weniger

l?cnn  Üe gar nicht begonnen wäre, denn Zeit,
L und Arbeitskraft sind gleich unnütz vergeudet,
ff dvr allem Ordnung in deinem Haushaltunasbuch,
live, den Verbleib des Geldes Nachweisen kannst.
js,»U man sich Rechenschaft zu geben vermag, wofür

? °lchcn nn Haushalt verausgabt ist, kann nian über-
Ä ^ ne etwaige Einschränkung möglich ist. Das Haus-

v sollte genau eingeteilt werden. Es müssen zuerst
^ EUdigsten Ausgaben abgezogen werden, wie Miete,

Kilometer «°

Start zu

- j* L«ÄS Licht, Schulgeld für die Kinder usw.
Einteilung ftir Lebensmittel und andere

iintäe Ausgaben . Hier ist es nun ratsam, zu Prüfen.
.Zwend.g und lvas entbehrlich. An dieser Klippe ist

Ott Ozean. Lebensschifflein zerschellt. Wie manche Frau
U Zn  n -rbür- ks unb  das , ohne daß es nötig ivar und nachher fehlte
das Wettcl ^ J jijnt Notwendigsten. Franklin sagt: „Kaufe, was
Start zu ' ^ Knotig hast, und du wirst bald verkaufen niüssen, ivas
Ozean zu erw§ Mendig brauchst."
n Wortiau Unordentlicher Haushalt ist ein Labyrinth, aus wel-
dl' ch Ä * $  der Ariadnefaden strengsten Fleißes, größter Ge¬
ölt^westttch'" '^ kluger Umsicht und Tüchtigkeit, wieder

langsam ost̂ ^ ^ r Wichtigkeit ist die Einteilung dcp Zeit. Man
r Hawai am Öligkeit zu ^.aer bestimmten Stunde und schiebe

heute Gaf :

Nlorgen auf, Ivas man heute noch tun kann, man
, von welcher Seite eine Abhaltung konnnen

.Mfrau . die alles zur rechten Zeit tut. hat ui
kann,

unaleich
üigisten S-:Z sk°a,.L °ine sillche, welche ihr Tun nach ihren Nei-
her  Erbenh Ä̂ -iz ' .Patt nach den Bediirfuisseuregelt
beginnen,̂ Regel, deren Befolgung Unheil und Mühsal

fc ™ Dmge, so unscheinbar es auch sei, seinen be-
^ &» K lÄ, in rbcniCm  jorge dafür, daß jedes Ding

9  Rald {«Hl M ^brauch gereinigt , in seinen vorigen Zustand ver-
' , staun an seinen eigenen Ort gebracht werde, dann

Baum

.f+prtDC11*tt \  uötig zu suchen, wohin dies oder jenes Wohl ge-
^ Verlegenheit nicht ein, gerade das nicht

wen 0>°Olt °st"eu. was eben gebraucht wird, dann wird dein
o°erI der Regelmäßigkeit eines Uhrwerkes sich ab-
"Va tb  glückliche Stunden zeigen.

zur
die

nute
irgerlich û

ck hinüber
iachbar kaUei
Früchte ÄEettervorhersage für den 25. August: Wolkig, nur

j, wenn M "ufklarend, etivas warmer.
d' -"^- iĵ sl Saiinneln von Ameisenciern gestattet? Die Mehr-V . rt Tiy*'. v!vC , « MHimvui vv « (jtuuuu . AL/lt V

t Ie.̂ 'age fraglos mit „Ja " beantworten ; und doch
^ruch l' j r bedingt zu bejahen. Viele hundert Familien besitzen
ei mtt ihl ^ Aquarium mit allerlei ^ Getier, ^ dem sie Ameiseneier
jeden. » .''Ugsspcise vorzusctzen haben. Abertausend haben ein

y.jw,es Bögelchen, das nochmal so schön singt, wenn sS
sMc. Die Äst S , /bissen die Eier der Ameise zu kosten bekommt. Wenn
Üblich zu- jUstol uz hllos die Wohnhügel der Ameise nach solch kostbarer
q abhaildeu-ll̂ purihre Lieblinge durchwühlen wollten, ohne jede Ein¬
aß die Bemuw > 3, so würde es um die Ameisen schlecht bestellt sein,
die NuiNiUst» ;«»Mmelarbeit ist nur befugten Personen gestattet, was
ihrrades si , AZ. Abs. 2 des Deutschen Feld- und Forstpolizeigesetzes
chen, rrM ' K>iZ besagt: „Wer unbefugt ans Forstgrundstücken Ameisen

‘h jb , .Puppen (Ameiseneier) einsammelt oder Ameisen-
Ank J (efi ^ ftört oder zerstreut, wird mit Geldstrafe bis zu 150n ganz ,„r ".r mit Haft öis zu vier Monaten bestraft."
iU u .sich

MgunsÄ- ên unsere Kanarienvögel im Freien lehen?
d" *■£ (Ä Antwort darauf lautet : Ja , sehr gilt.
bIaIfo/teHi Winter überdauern ? Nun, bti

nt der
rinturvv
ttcn Pcrso'U" | |

Aber können
, _ , die Kälte würde

.!Z,wcht besonders genieren, sie würden sich so gut und
den. .jjij-U damit abfindcn wie die anderen Vögel auch, und
el ist der ,.Zl ) . ..würde dank der allgemeinen Wohltätigkeit ebenso-f u ^>Ur ste gedeckt werden wie für ihre -gefiederten Kol-EU' wal ^

ist, tgrtiji)(,^0.9eIarten, die Reise nach dem Süden anzutreten,
'russiscĥ lilNi-rdort würden sie vermutlich nicht wiederkehren,

- „.nen H 'Men als Abkömmlingen der Tropen der Hcimat-

m?al dief \ . M sie nicht vorziehen, im Anschluß an andere ver-
.~ . ’.A k "̂ OöpTnvfr»rt St »* rt <-» Sn »»» ©sithott /»»»»»»+»•/»+«»»

>r Arbesteu ut-> « uiuuui
' Leben laE1sk ,̂chl so lebendig ist wie bei unseren einheimischen
»„ ^fsisierAch,rflb;‘ Wenigstens scheinen bisher unternommene Ver-
tewan »ect^ .̂Kanarienvögel als freilebeitde Vögel in Dentsch-
ie ÄilveN-..ßsi^ klimatisieren, stets diesen Ausgang genommen zu

stille, " v'il6;,,' , man hat nie von einem dauernden Erfolg qe-
d i -e ist s| ti}ct  bön Wishcll berichtete über ein derartiges Ex-

' , megri-... jrj l Er legte einem im Garten nistenden Hänflings-
dmZ her Kanarieneier unter und hatte auch die Freude,and
zu eine"',
llel Stadt ^ Ätreifcn zu sehen. Freilich hatte bereits eine Art

irrt;; .Wstattgefunden ; sie waren mit Ausnahme eines,

.'Nge ausschlüpfen und mit den Pslegeeltern mun-

_ « »f Jii* l !>' , , ‘ ’'c |j i/ , |UlUyi . | UUvtU ^ | it - lUUltil lllll vvWvUUlJllll.
r wrlebN'zw k,weißlichgelben Schwanz hatte, sämtlich grün . Später
'ges ^ er die Tierchen auf benachbarten Birken, deren

. ^ Die Äj hNs emsig pickten. Erst im September verschwanden
Ip ''>beN nN̂ Ĥ ^ N'e Wishcll vermutet, die Wanderung na w dem
igramn>.

{■* 95hiS i>9.. ,

Äutreten . Dieser halbgelungene Versuch ermuntert
-- duun und wir hätten in der Tat in unserem >Ka-t-ÜM

% ft ;Xnb

ir

ictt peiü sise Wälder gewonnen. — Weniger empfehlenswert
M u lê un0 des farbenprächtigen Wellensittichs, ob-

Die "
^anschl .!̂ « '

kefvil selbst wenn er die Färbung des Wildlings wie
^en sollte, einen vorzüglichen Sänger für unsere

Az; ^?ŝ hung des farbenprächtigen Wellensittichs, ob-
dts. dieser unser Klima zweifellos ausgezeichnet ver-

Schreiber dieses hat einen Wellenpapagei

m u tx

Itt Gesellschaft von Sperlingen beobachtet, mit denen
Harmonie von Dach zu Dach flog. Aber es steht

die Farbenpracht seines Gefieders bald eine
8ild dd̂ st d, Allheit vermindernde Veränderung erfahren würde.
Neben s-opisl«MH» hatten wir nichts als einen Schädling gewonnen,

j- jfl ^ ^ ‘ hHtttSorf ittth ftrfi finTh ttnrh rÄftt/v>v
ätsmo

bel ) s.Zttd Gärten plündert und sich bald nach lästiger
- Uxfte als unser Sperling.

Alls Mh üllil Fern
A Eppstein. (Sie B ehebung der Wasserno•

im Taunus .) Die Gemeindeverwaltung Eppstein, derer
Wasserversorgung, wie die vieler anderer Taunusorte , recht
unzureichend war, ließ, ähnlich wie in Oberursel, in letzter
Zeit nach WünschelrutengängenBohrungen nach Grundwasser
vornehmen, die jetzt zu einem positiven Ergebnis geführt
haben. In einer Tiefe von 170 Meter wurde in einer Schicht
von Quarzit und Gneis eine Wasserader erbohrt. Damit
dürfte die Wasserversorgungvon Eppstein wenigstens für den
notwendigen Bedarf gesichert sein.

A Limburg. (Ein Vater von sieben Kindern
v o m A u t o g e t ö t e t.) In der Nähe des Westerwaldortes
Salz fanden Passanten einen älteren Mann tot am Wege lie¬
gen. Die Untersuchung ergab, daß es sich um den 46 Jahre
alten .Kriegsbeschädigten Christian Müller , Vater von sieben
unversorgten Kindern, aus Hintermühlen handelt, der von
einem Auto totgefahren wurde. Der Kaufmann Benner aus
Hinterkirchen,,der mit seinem Auto mehrere Gäste nach Hause
fuhr, bemerkte während der Fahrt , ohne ein Hindernis er¬
blickt zu haben, an einem Stoß des Wagens, daß er über einen
Gegenstand gefahren sein müsse. Er maß dem Vorfall aber
keine Bedeutung bei und hielt erst auf der Rückfahrt an der
betreffenden Stelle, wobei er einen Menschen aus der Straße
liegen sah. Er fand, daß der Ueberfahrene tot und auf der
ersten Fahrt von seinem eigenen Auto überfahren worden
war . Die Räder waren Müller über den Kopf gegangen und
hatten diesen eingedrückt. Die weitere Untersuchung ergab,
daß Müller gegen Mitternacht eine Wirtschaft verlassen hatte,
auf dem .Heimweg zu Fall gekommen war und dann von dem
Auto überfahren wurde.

A Hcrborn. (Nene Autobuslinic .) Die Pdst-
verwaltung hat im Einvernehmen mit der Reichsbahnverwal¬
tung beschlossen, einige neue Autobuslinien zu errichten. Es
sollen befahren werden die Strecken nach Marienberg und
nnch Merlenbach—Hörbach—Guntersdorf.

A Lauterbach. (Eine neue Jugendherberge .)
Der Jugendherbergsverband beabsichtigt, noch in diesem Jahre
hier eine Jugendherberge zu errichten. Der Gemeinderat wird'
als Bauplatz den unteren Teil des Seelbrückengartens kosten¬
los zur Verfügung stellen. Der Gemeinderat genehmigte
ferner den Ankauf eines dem Freiherrn von Riedesel ge¬
hörigen Geländestückes in der Bahnhofstraße, auf dem der
Postneuban errichtet werden soll.

A Lollar. Die älteste Kriegervereinssahne
im ganzen Reich besitzt der hiesige Veteranen- und Krieger¬
verein. Die Fahne stammt ans dem Jahre 1742. Das Schloß¬
museum in Darmstadt will diese Fahne erwerben und hat dies¬
bezügliche Verhandlungen mit dem Verein eingeleitet.

A Wiesbaden. (D er 10 0 0 0 0. Kurgast .) Hier ist
der 100 000. Kurfremde, Major von Pelchrzim aus Königs¬
berg, eingetrosfen. Er ivurde von Knrdirektor Hofrat Dr.
Rauch feierlich begrüßt und durch Ueberreichung eines Bildes,
das Kurhaus darstellend, geehrt.

A Mainz. (Iahresfest des Verbandes der
evangelischen weiblichen  I ti g e n d.) Der Ver¬
band der evanaelischetr weiblichen Jugend in Hessen wird am
1. September sein Jahresfcst in Alainz abhaltcn. Am Abend
des 31. August findet ein Begrüßungsgottesdienst statt. Nach
dem Festgottesdienstatn 1. September wird eine große Rhein¬
fahrt unternommen.

A Mainz. (Mainz - Weisenaus Eingemein-
d n n g.) In der Gemeinderatssitzung wurde mit 14 gegen
2 Stimmen die Eingemeindung von Weisenau nach Mainz
beschlossen. Für die Eingemeindung stimmten die bürgerlichen
Parteien und die Sozialdemokraten; dagegen nur die Kom¬
munisten. Bier Gemeinderatsmitglieder haben an der Sitzung
nicht teilgenommen. , Weisenau zählt 6637 Einwohner.

A Mainz. (Seinen Verletzungen erlegen .) In
Bretzenheim stürzte der Landwirt PH. Müller beim Heuabladen
vom Wagen und erlitt einen schweren Schädelbruch. Der Ver¬
unglückte ist int Städtischen Krankenhaus seinen Verletzungen
erlegen.

A Nierstein. (In die Mähmaschine geraten .)
Im nahen Schwabsburg war ein Knecht an der Mähmaschine
beschäftigt, als plötzlich die Pferde durchgingen. Der Knecht
kam ins Gestänge der Maschine und wurde sehr schwer verletzt.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

A Oppenheim. (D i e S chußw a f f e im E hestr e i t.)
Ein bereits bejahrter Mann von Ibersheim hatte kürzlich der
Lust, aberntals in den Ehestand zu treten, nicht widerstehen
können. Aber es tat nicht gut. In einem Streit zwischen
ihm und seiner Frau tvollte er seine Ehehälfte erwürgen. Der
Bruder der Ehefrau kam der Bedrängten zu Hilfe, aber der
Ehemann wollte sich einen solchen Eingriff in die Familien-
verhältnisse nicht gefallen lassen, nahm das Jagdgewehr und
feuerte zwei Schüsse ans den^Schwager ab. Glücklicheriveisc
gingen beide fehl. Die Polizei machte dem unerfrettlichet>
Intermezzo ein Ende.

A _ Eich, Rheinhessen. (E i n LOjähriger ver¬
unglückt .) Der Landwirt Leonhard Becker, 80 Jahre alt,
aber noch rüstig, ging noch jeden Tag seinem Berus nach. Die
letzte Fuhre Korn von seinen Aeckern sollte ihm zum Ver¬
hängnis w.erden. Das Pferd scheute und ging durch, rannte
gegen einen Kilometerstein, so daß Becker von dem hoch-
oeladenen Wagen herabstürzte. Er starb nach wenigen Stun¬
den an den erlittenen Verletzungen.

A Darmstadt . (Einführung des Dar m st ä d t c r
Oberbürgermeisters .) Die offizielle Einführung des
Darmstädter Oberbürgermeisters Müller in sein Amt erfolgt
durch den Provinzialdirektor in einer außerordentlichenStadt-
Verordneten-Bersammlung am Donnerstag , den 29. 8., mittags
12 Uhr.

A Bensheim . (Bens he im als  B a d .) Vor einiger
Zeit wurde hier eine starke kohlensäurehaltige und radioaktive
Mineralquelle erbohrt, die in einer Stärke von 1000 Kubik¬
meter pro Tag aus dem Boden sprudelt. Es ist dies die
einzige Minerälwasserquelle an der Bergstraße, die außerdem
durch ihre hervorragenden Eigenschaften und durch ihre seltene
Stärke zu besonderen Hoffnungen in bezug auf ihre Ausbeu¬
tung als Mineralwasserbad berechtigt, zumal es sich dabei um
das einzige reine Mineralwasserbao in Deutschland handeln
würde. . Wie wir erfahren, schweben zwischen den Gemeinden
Bensheim und Auerbach Verhandlungen zur gemeinsamen
Einrichtung und zum Betrieb eines Bades.

A Dieburg. (R a s ch tritt  d e r T o d d e n M e n -
s che n a n.) ^ Der im 67. Lebensjahre stehende Geschäftsmann
Abraham Löb von hier wurde von einetn Schlaganfall be¬
troffen und war sofort tot.

<2).die wundervolle Arbeitserleidw
terung . die im Nu die Fett - und
Spcisenreste vom Geschirr fort¬
spült, die alles mit herrlichem Glanz
umgibt .darf in Ihrem Haushalt nicht
fehlen! ® ist zugleich ein ideales
Reinigungsmittel für alle stark be¬
schmutzten Gegenstände aus Glas,
Porzellan , Metall , Stein , Fliesen,

Marmor , Holz "usw . © ist so er¬

giebig, daß Sie nur 1 Eßlöffel auf
10 Liter heißes Wasser - I Eimer
zu nehmen brauchen.

Sie ItabenFreude am Reinigen
durcii

A Darmstadt. (Griesheim klagt gegen di,
H e a g.) Der Gemeinderat von Griesheim bei Darmstadt hat
der Klageerbebnng gegen die Hessische Eisenbahn-A.-G. (Heag)
in Darmstadt zugestimmt. Es handelt sich um Differenzen,
die wegen der Abrechnung der Zusatzsahrscheine, die von der
Straßenbahn auf der Strecke Darmstadt-Griesheim ausge-
geben werden, entstanden sind.

A Darmstadt. (A u s d e in Stadtparlament .) Die
beutige Stadtraissitzung genehmigte in ihrer Sitzung für die
Herstellung eines Kanals in der Darm- und Beckstraße und
für Ueberpflasterung einiger Straßen mit Kleinpflaster einen
Betrag von 128 500 Mark, für die Errichtung eines Hunde¬
asyls auf dem städtischen Anwesen Heidelberger Straße 150
einen Betrag von 15 000 Mark, während der restliche Betrag
von 3000 Mark vom Tierschutzverein übernommen wird. Der
Betrag von 15 000 Mark wird durch Erhöhung der Hunde¬
steuer um je 1 Mark gedeckt, und zwar soll die' Erhöhung so
lange bestehen bleiben, bis der Betrag mit Zinsen gedeckt ist.
Man rechnet daniit, daß dies in drei bis vier Jahren der Fall
ist. Für die Erneuerung der Kochanlage im Altersheim wird
ein Betrag von 30 000 Mark, für die Schaffung eines Raumes
im Stadtkraitkenhaus zur feuersicheren Unterbringung der
Filme der Röntgenabteilung ein Betrag von 2600 Mark und
für die Anschaffung eines Vervielfältigungsapparates ein
Betrag von 5500 Mark bewilligt.

A Darmstadt. (E i n N ie ber ga ll -De nkma l in
D a r m st a d t.) Durch die Hessische Spielgemeinschast und
durch andere Freunde^der Werke des Dichters Niebergall sind
schon seit längerer Zeit Mittel zu dem Zweck gesammelt ivor-
den, zum Andenken an den Dichter eilt Denkmal in Form
eines Brunnens an geeigneter Stelle in der Stadt zu errich¬
ten. Nachdem jetzt ein angemessener Entwurf für einen solchen
Brunnen vorliegt, hat die Stadt unter Annahme der Schen¬
kung die Genehmigung für die Aufstellttng des Brunnens
erteilt. Als Aufstellungsort ist die sogenannte Insel bax
Altstadt in Aussicht genommen.

A Mörfelden. (Das Kr eisa mt und die Schul¬
ze  i t u n g.) Das Kreisschulamt sah Grund, gegen eine soge¬
nannte Schulzeitung einzuschreiten, die in Berlin gedruckt und
hier verbreitet wird. ^In vem Blatt , das auch Karikaturen
der Lehrpersonenenthält, werden alle Vorfälle, von denen die
.Kinder glauben, daß ihnen Unrecht geschehe, mit den schärfsten
Worten behandelt. Gleichzeitig ivurden Zettel mit den Auf¬
schriften „Kinder, glaubt Seit Lügen eurer Lehrer nicht" und
„Nehmt nicht an der Verfassungsseier teil" in den Schulhöfen
angeklebt.

A Frankfurt a. M. (A u s s che i d e n v o n D i r e k-
tionsmitgliedern aus der Frankfurter All-
g eraetite  n.) Wie längst erwartet, hat nunmehr die Auf-
sichtsratskommission veranlaßt , daß die beiden Direktoren der
Frankfurter Allgemeinen Bersicherungs-A.-G. Philipp Becker
und Dr . Kirschbaum aus ihren Borstandsämtern ausscheiden.
Bekanntlich sind diesêbeiden Herren besonders belastet bei den
Vorgängen in der Frankfurter Allgemeinen, die zu dem
Finanzkrach führten. Privatgeschäfte spielen angeblich be¬
sonders die Hauptrolle, worüber die Untersuchung noch läuft.

A Frankfurt a. M. (D e r G e n e r a l st a a t s a n w a l 1
prüft den Fa  II .) Aus die Anzeige des Rechtsatrwalts
Dr . Rhode gegen Direktor Tillmetz schwebte ein Ermittelungs¬
verfahren, das, wie berichtet, von der Staatsanwaltschaft ent-
gestellt wilrde. Gegen die Einstellung wird Dr . Rhode von
dem Rechtsmittel der Beschwerde Gebrauch machen, so daß
die Generalstaatsanwaltschaft in eine Prüfung der Sachlage
eintreten muß.

A Frankfurt a. M. (A l l e r l e i U n f ä l l e.) Vor dem
Hause Leipziger Straße 3 wurde die Ehefrau Selma Strauß
von einem Straßenbahnzug erfaßt und zu Boden geschleudert.
Mit erheblichen Verletzungen kam sie ins Krankenhaus, wo
sie noch bewußtlos darniederliegt. — Der Führer eines Last,
antos rannte mit seinem Wagen Ecke Römerberg-Saalgasse
auf den Bürgersteigrand. Der Arbeiter Werb, der auf dem
Wagen saß, wurde durch den Anprall heruntergeschleudert.
Hierbei fuhr ihm ein Hinterrad über beide Beine. ' Mit Ober-
schenkelbrücken wurde er ins Heiliaaeist-Hokvital einaeliekertl



Letzte Nachrichten.
Eine unbestätigte Räumungsmeldung.

Brüssel . 24. August . Der Sonderberichterstatter des
„Etoile Belge " im Haag behauptet , zu wissen, daß die Räu¬
mung der zweiten Zone durch Belgier und Franzosen am
15. September beginnen werde . Sie soll zwei Monate dauern.
Was die Räumung der dritten Zone angehc , so wolle Briand
erst mit der Räumung beginnen , wenn der Joung -Plan in
Kraft getreten sei.

Es scheint ratsam , diese Meldung des „Etoile Belge"
mit Vorsicht aufzunehmen , da eine Bestätigung von keiner
Seite vorlieat.

Im Gerichtssaal nicdcrgeschossen.
Insterburg , 24.  August . Vor dem hiesigen Schöffen¬

gericht fand ani Freitag vormittag eine Verhandlung gegen
den Selterswaffersabritanten Greilich aus Angerburg wegen
wissentlich falscher Anschuldigung statt . Die Anzeige war von
dem Schwager Greilichs , denr Fahrradhändler Grunau , er¬
stattet worden . Da sich die völlige Haltlosigkeit der Anschul¬
digung hcrausstellte , wurde Greilich freigesprochen . Als der
Angeklagte nach der Verkündung des Urteils den Sitzungs¬
saal verlassen wollte , zog der auf der Zeugenbank sitzende
Ärunau plötzlich einen Revolver und gab auf den Angeklagten
drei Schliffe ab, von denen zwei den Angeklagten in den
Rücken und in den Oberschenkel trafen . Der Angeklagte
wurde in eine Klinik cingeliefert . Der Täter ist verhaftet
worden . Gegen ihn ist die Eröffnung der Voruntersuchung
wegen Mordversuchs beantragt.
«affen ertranken.

Einsturzgefahr des Kölner Domes.
- 1248 wurde mit dem Bau des Domes begonnen . Das

Material lieferten die Strinbrüche des Siebengebirges , beson¬
ders der Stcinbruch des Drachenfels , und aus diesem „Trachpt"
rst der größte Teil des Gotteshauses erbaut , die oberen Teile
der Türme und die neuen Reparaturen ausgenommen . Sog>ön und solid aber der Drachcnselser Stein auf den ersten

lick auch aussicht , so leicht verwittert  er doch an der
Atmosphäre ; das Gestein wird weißlich und erdig und zer-
f ä l l t l e i ch t . An den ältesten Teilen des Domes sind die
Gesimse und Vertikalleisten teilweise zerstört , die Profile stellen¬
weise nur noch schwer zu erkennen . Die größten Quadersteine,
die man herausgenommen hat , zerfallen nach einigen Schlägen
mit einem gewöhnlichen Hammer in Brocken und die Masse
ieigt sich dabei inwendig grünlich -weiß und voll ganz weißer
Flecken. Aus dem Stein ist im Laufe der Zeit und unter deni
Einfluß der Feuchtigkeit und der Kohlensäure der Lust eine
Erde geworden.

Daß die Oberfläche nicht nur durch die Verwitterung ver¬
ändert worden ist, sondern diese tief in die Blöcke eingedrungen
ist , ist die bedenklichste Seite der Erscheinung . Die am stärksten
verwitterten Teile der äußeren Verkleidung werden laufend
durch in Farbe ähnliche Steine ersetzt. Allein , wie tief in das
Innere der gewaltigen Strebepfeiler hinein , wie tief in die
Fundamente/welche die gewaltige Last zu tragen haben , die
Verwitterung schon eingedrilngeu ist und noch eindringen wird
und kann , ist, wie es scheint, noch nicht genügend untersucht.

Die Verwitterung geschieht hauptsächlich durch die Kohlen-
säure , uttd solche fehlt in der Bvdeulust der Fuudainentolgebiete
nicht . Es ist zu erwarten , so meint der „Fränkische Kurier " ,
daß Wohl vor Ablauf von kaum tausend Jahren die sich vor¬
bereitende Katastrophe eintritt und das Riesenbauwerk einstürzt.

□ Verbrecherischer „blinder Passagier ". An Bord der
„Bremen"  befand sich wieder ein „blinder Passagier " , der
32jährige Hans Verklage . Er hatte in Bremen die Uniform
eines Stewards gestohlen und war so an Bord gelangt . Die
Reise benutzte er zu Raubzügen in den Luxuskabinen des
Schiffes , tvobei ihm Wertsachen im Betrage von etwa
100 000 Mark in die Hände fielen. Kurz vor der Ankunft in
New Aork wurde er entdeckt. Er wird schnellstens nach Bremen
zurückgeschafftund dort abgeurteilt werden.

Handelsteil.
Frankfurt a. M., LL. August.

— Devisenmarkt. Der Kurs der Mark stellte sich aus
1,1993 Rm . je Dollar und 20,3575 Rm . je englisches Pfund.

— Effektenmarkt. Tendenz merklich schwächer. Die Börse war
allgemein schwächer gestimmt. Infolge der kritischen Lage int
Haag kam auch ausländisches Effektcnangebot an den Markt.
Auch für Berliner Rechnung sollen Zwangsverkäuse vorliegen.
Im Durchschnitt ergaben sich Kursverluste vo>l etwa 2 Prozent.
Hierzu kam noch die neuerliche Anspannung am Geldmarkt, ins¬
besondere Nachfrage nach Monatsgeld.

— Produktcnmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm. :
Weizen 26.00—26.25, Roggen 20.75, Hafer 21.00, Mais 20.00,
Weizenmehl 89.00—40.00, Roggenmehl 29.50—30.75, Weizenkleie
10.75, Roggenkleie 11.00.

... , Berlin , 23. August.
Devisenmarkt.

22. Aug. 23. Aug. 22. Aug . 23. Aug.
New Dork 4.195 4.195 London 20.338 20.338
Holland 168.06 168.06 Paris 16.415 16.42
Brüssel Belga 58.32 58.315 Schweiz 80.73 80.74
Italien 21.945 21.94 D.-Oesterr. 59.07 59.07

Miste Mrnintiutapn tot Statt Mtoin
Betrifft Bedarf an Hafer

Die Gemeinde benötigt 20 Zentner Hafer für die städ¬
tischen Bullen . Angebote mit Menge und Preisangabe
sind verschlossen unter Vorlage von Muster umgehend im
Rathause einzureichen.

Hochheim a . M ., den 23 . August 1929
Der Magistrat : Arzbächer

Bekanntmachung
Die Weinberge und Baumgewannen sind von Sams¬

tag , den 24. August d. Jrs . ab an den Sonntagen ge¬
schloffen. Der Schluß dauert von Samstag abend 8 Uhr
ab bis Montag früh 6 Uhr.

Hochheim a . M ., den 23. August 1929
Der Magistrat : Arzbächer

Betrifft das Ausfahren der Schulaborte
Am Dienstag , den 27. August ds . Jrs . vormittags 11

Uhr wird die Ausfuhr der Schulaborte gegen Überlassung
der Jauche im Rathause öffentlich vergeben.

Hochheim a . M ., den 23 . August 1929
Der Magistrat : Arzbächer

Betrifft Annahme eines Veischützen
Rüstige Männer , dffe den Dienst eines Beischützen über¬

nehmen wollen , werden aufgefordert , sich sofort unter An¬
gabe ihrer Forderung im Rathause Zimmer 8 zu melden.

Hochheim a . M ., den 23 . August 1929
Der Magistrat : Arzbächer

Zurück!

Dr . Kersten
Facfiärztin für Kinder - und Säuglingskrankheiten

Bifchofsplaö 10 Mainz  Tel . 5272

Zahn - Praxis
R. Wittenberger , Maffenheimerftr . 1
Langjährige Berufserfahrung Für nervöfe und

— ängftliche Patien-

Zwei Jahr © bei einem
ten fchonendlte

Behandlung
Zahnarzt tätig ! —

_
Für jedermann an-

Ausgebildet in moderner genehme Preife
Technik . — Auf Wunfch mit bequemer Zah-
ichmerzloles Plombieren lungserleichterung

Zum MepbstT
Neue und gebrauchte Fässer von 20 bis
600 Liter , Bütten und Zuber vorrätig bei

Philipp Noll , Küfermeister , Hochheim

Ein schönes Wohnhaus
in Hochheim a . M ., mit 2 Wohnungen , Werkstätte , Schup¬
pen und schönem Hofraum preiswert zu verkaufen . Eine
Wohnung wird in Kürze beziehbar . Nähere Auskunft
Mittwochs u . Samstags abends von 8—9 Uhr u . Sonntags
nachm , von 3 —4 Uhr bei Maria Irene Schwab , Hoch-
heiin am Main , Blumengaffe 6.

SanitiitsMorm, HM» a. M.
Sonntag Vormittag 8 Uhr Übung in Uniform.
Zusanlmenkunft bei Wallenwein . Siegfried.

PolaNegri ”
die große Filmtragödin in ihrem größten Film : Heute und morgen 8.30 im U. T.

Hotel „ Stadt Lemberg“
(oder „Die Heldin von Tarnow “) 8 Akte

Ein gewaltiges Filmdrama , welches von den Wirren des Weltkrieges und von einer
großen , heldenmütigen Liebe erzählt.

Lustiges Beiprogramm Sonntag Kinder - Yorstellung

Montag 8.30 : „Die Falle am Crowtonpal)“ spannender Wildwestfilm
Eintritt so u. 70 Pfg . von Pferdedieben und tollkühnen Wildwestreitern . Lustiges Beiprogramm

Das Arbeitsamt beabsichtigt am 1. Oktober j
eine eigene Nebenstelle in Hochheim zu enicĥ e^

in

Entgegennahme der Unterstützungsanträge,
Auszahlung benötigt dassebe daher

einen geeigneten Raum

mittlerer Größe oder zwei kleinere Räume ... - ^
Hauseigentümer , welche in der Lage sind, einen ¬

der gewünschten Art (möglichst Erdgeschotzräunie ) S» .
fllgung zu stellen , wollen Angebot mit Preisforderu j
frmtpftpuc ; Wtftmnrfi hprt 98 1Q9Q hßtll

Weites Stall0?t.
’#5ipgr24 .ü!UGUlü

spätestens Mittwoch , den 28 . August 4929 dem
neten abgcoen.

Hochheim a . M ., den 23. August 1929.
Der Magistrat : Arz

Da
. Die Antwort , woher
Deich gegeben. Dieses v
? üegt nördlich vom M
j' Nur 3 Stunden lang ur
N 1 Stunde vom Main
^sbaden ; im Norden

wüsten bis an die Krift
Men mit rund 8000 Sei
^chtildshausen . Bon dies
• n her , und den schönen '

Öffentliche Aufforderung zur Abgabe von
erklärungen für die Herbstveranlagung l 929'

Die Steuererklärungen für die EinkommensteuW ...
perschafissteuer und Umsatzsteuer sind von SteuerpM Grundfarbe der s
deren Wirtschaftsjahr zwischen 1. Januar und "LW Färberei Holz , dem Bc
1929 geendet hat , in der Zeit vom 1. Septenir > * 5 >|3Ur  Mainlust " in
unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke avzu» m.  blau gefärbt.
Steuerpflichtige , die zur Abgabe einer ErklärMSo lieber 300 Jahre war
pflichtet sind , erhalten vom Finanzamt einen -k bcFHfch=öarm [täbttj 'd)eni
zugesandt . Die durch das Einkommensteuergesetz , ^ Wre 1492 verkaufte es n
schaftssteuergesetz und Umsatzsteuergesetz begründen M ^ bjc  Summe von
pflichtung , eine Steuererklärung abzugeben , auch ® .fjlelm II . von Hessen.
Vordruck nicht übersandt wird , bleibt unberührt , ĝören, sind: Breckenhen
derlichenfalls haben die Pflichtigen Vordrucke vom tv  pt , « '■ • "
amt anzufordern.

Ffm .-Höchst, den 23 August 1929.
Finanz «5 *t$

Wird veröffentlicht:
Hochheim a . M . den 23. August 1929 . „ .

Der Magistrat : Ar?

. Langenhain , Massenh7 und Wildsachsen. Ehed,
wach dazu . Die Doiuä

?. Erasengerichtes ini „
(eg blieb auch das Lär

schont , und groß war a
p lobajj es im Jahre 16e
iJ Kriegslasten waren u
W,en Armeen im Novem
Ist Eppstein unter dem
Ms Wolf von Tortenu
.Eptember 1634 bis zum

121879 Gulden tri

Betrifft : Schweinezwischenzählung.
Am Montag , den 2. September ds . Js . MdL

Schweinezwischenzählung statt . Sie erstreckt sich^
Schweine , einschließlich Zuchteber und Zuchtsauen .■ i£,10 )3 wulum lu

Die Ergebnisse der Zählung dienen lediglich o"lt , Als Philipp der Eroßn
schaftlichen und statistischen Zwecken . z Deformation in seinen

Über die in den Zählbezirkslisten enthalteN ^ ^ hner dieses Gebietes
Viehbesitz des Einzelnen betreffenden Rachricht -n- "̂ '7 / geringen Ausnah-
Amtsgeheimnis zu wahren und dürfen die AngarWzo '^ holiken zahlt es um
zu amtlichen statistischen Arbeiten , dagegen nickstP %  jvf Derfo,)e" - , . ~ ,
zwecken benutzt werden . Die Benutzung derZähle ^ ŝ 'E wohlhabenden Bew
für die Aufbringung der Biehseuchen -Entschädig ^ ^ ^ , Obstbau und ^
jedoch zulässig , weshalb es auch dringend notlN ^ L Orten Nordenstal tz-
daß die Angaben gewissenhaft gemacht werden . J it

Die Haushaltungsvorstände müssen , wenn ir6^.°Mertig anaesthen wird
lich am Tage der Zählung selbst anwesend sein, Ä» Champagne und eig,
alls muß eine mit den Verhältnissen betrauteP --' Ptbe ?L7q Die L^ en

Verfügung stehen . — L ^ eim' sind durchaus ni-^ ' "t find durchaus NI
Wer vorsätzlich eine Anzeige , zu der er auf '^ barten „Hochheimer"
. " . " ‘ " ' ~ r ■ 'et|WjVVerordnungche "s Bundesrats vom 30LJanüar 19^ 1^ ° °>s solcher in den Han

gesetzblatt S . 81 ) aufgefordert wird , nicht ersm ßB Die Schafzucht , die frü
wissentlich unrichtige oder unvollständige AngayLiS ' .wenigen Orten . In so
wird nach 8 4 dieser Verordnung mit EefänguEuMMig , die als Bauhanl
sechs Monaten oder mit Geldstrafen bis zu (toßegenben Städten un

A An Heimarbeitern n>Mark bestraft ; auch kann Vieh , dessen Vorhanden =„■
schwiegen worden ist , im Urteil „ für den Staat m
erklärt werden.

Hochheim a . M ., den 22 . August 1929.
Der Magistrat : Äh

Diedenbergen , die hc
Rer Bekleidungsgeschäfte

m ]inh

Rlrcbllcfee Hacbrkbteit.
Katholischer Gottesdienst . g

14. Sonntag nach Pfingsten , den 25. August .
Eingang der hl. Messe: Gott , unser Beschirmer,
sieh das Angesicht deines Gesalbten,- denn besser 'FL#
deinen Vorhäfen als sonst tausend. Evangelium : lüotu

für seine Geschöpfe, des Menschen Hauptsorös- (J
7 Uhr Frühmesse. 8 30 Uhr Kindcrgottesdienst und S>

munion . 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Bittandacht
Der Marrenverein und die marianische Kongrea"
am Montag Abend 8.30 Uhr im Vereinsbause
mit Besprechung des Jugendtages in Weilbacii. ^

Werktags : Von Dienstag bis Freitag ciiischiiestlich1̂ "
heilige Messe aus.

Am nächsten Sonntage ist das Fest der Kirchwe ' he un!c
lirche.

Frankengründu
Bauweise aus . Sie

d Aeußeres den Wohlsta
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Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 25 . August 1C29. (13. n. Trint iatiS

■ott*
Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst , 11 Ubr Kindelö
Donnerstag , den 20. August abends 8 Uhr Iungstaue -^

evangelischen Eemeindehause.
Freitag , 30. August abenbs 8 Uhr übungsstunde des
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Das blaue Ländchen
Von Wilhelm Sturmfels-Rüffelsheim

Die Antwort , woher dieser seltsame Name kommt, sei
, îch gegeben. Dieses vielgesegnete Stückchen Nassauer Lan-
^ liegt nördlich vom Maine , hat die Form eines Eies und
inur Z Stunden lang und 2 Stunden breit. Die Südgrenze
Ul 1 Stunde vom Main und die Westgrenze ebenjoweit von
lesbaden; im Norden reicht es an Eppstein heran, und
Often bis an die Kriftel . Es umfaßt im Ganzen 10 Ort¬

eten mit rund 8000 Seelen . Dazu gehört noch die Domäne
.Wildshausen. Von dieser Kleinheit rührt,der NameLänd-
*n her, und den schönen Beinamen hat es von der durchweg

929.
sistrat:

rbe von Stc» <t!
rlagung 1029
lkommensteufl,mio  oen ;cyonen « emancen ijai  es von oer uucu,meg
on SteuerPmU N »uen Grundfarbe der früheren sehr schönen Tracht. In
muar und ^ fU Färberei Holz, dem Vater des jetzigen Inhabers des East-

1. Septenive Ms Mainlust " in Rüsselsheim wurden die Tuchstoffe
Vordrucke ab» » to. 5j aiI  qgfärBt.
ner ErklärlEa Heber 300 Jahre war das Ländchen hessisch, bis es 1803 Rosmarin besteckter Zylinderhut gehörte. Heber dem Kann
rmt einen E % hessisch-darmstädtischem Besitz an Nassau überging . Im , sol wurde der eigentliche Rock aus dunkelblauem Tuch ange
Iteuergesetz. 1492 verkaufte es nämlich Graf Gottfried X . von Epp- zogen, der bis zu den Knien reichte. Die Knöpfe wurden nicht

. .j- sare - - - - ■ '■ * ' zum Zuknöpfen benutzt. Zum Zusammenhalten des Rockes
jen , u““i £ittt'W 'u **• von .v>e| |en. iu uie zunc j-uiiuu;cii  diente eine Schlinge aus grüner gedrehter Schnur.^ Die alltäg-
unberührt . . Mren, sind: Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Jg

rdrucke vorn6 Rot , Langenhain, Massenheim, Medenbach, Nordenstadt , Wal
l und Wildjachsen. Ehedem gehörten noch Lorsbach und Lie-

«, Ubach dazu . Die Domäne Mechtildshausen war einst Sitz
Finanz -""1,5~ " — - . . . ..

pelt . Die derben Knöchelschuhe hatten eine lange breite Zunge
und eine große viereckige Messing- oder Silberschnalle. Die
hell- oder dunkelblautucheneWeste, die im Brust- und Rücken¬
stück aus demselben Stoff bestand, hatte eine schmale Steh¬
borte, zwei Taschen und war mit einer dichtsitzenden Reihe
von Messing- oder Silberknöpfen verziert. Benäht w«r sie
am Rande sowie an den Knopflöchern mit grünem Paspel,
das an den Ecken eines jeden Taschenschlitzessich zu einem
blumigen Muster aus konzentrischen Schlingen bildete. Das
ebenfalls blaue Kamisol war etwas länger als die Weste und
mit Aermeln versehen. Die Knöpfe auf der Brustseite waren
so angenäht, daß je drei eine Gruppe bildeten. Bei der Ent¬
lassung aus der Schule erhielten die Knaben das erste Kami¬
sol. Es war der erste Konfirmandenanzug, wozu noch ein mit

?. Erafengerichtes in, „Königssondergau ". Im 30jährigen
chfg blieb auch das Ländchen nicht von Not und Trübsal
schont, und groß war auch hier das Sterben und Verder-

>29. f *i°daß es im Jahre 1630 nur noch rund 400 Bürger zählte,
sistrat : Kriegslasten waren ungeheuer. Von Ankunft der schwe-

itatan Armeen im November 1633 hatte die damalige Herr¬
zahlung . Mt Eppstein unter dem darmstädtischenOberamtmann Mar¬
is . Js . finoe. :jlm5 Wolf von Tortenwart 107 076 Gulden, und vom 7.
rstreckt sich" Uptember 1634 bis zum 27. Dezember, also in kaum4 Mo-
ZuchtsaueN. «eg 124379 Gulden tragen müssen,
lediglich och" j. Als Philipp der Großmütige (1509 —1567 ) im Jahre 1527

? Deformation in seinen Landen einführte, wurden auch die
enthalten ^.; Löhner dieses Gebietes protestantisch, weshalb das Länd-

MnMnckilen, -l k" mit geringen Ausnahmen heute noch rein evangelisch ist.
n d^ Angab-'!, v Katholiken' zählt es nur rund 250 und an Juden ungefähr

-fftf^ 0 ? er[onen.
» Die wohlhabenden Bewohner des blauen Ländchens treiben

m„ 4emIuiaUnE -rbau, Obstbau und Viehzucht. Weinbau finden wir in
nntioeab'b« Orten Nordenstadt, Wallau , Diedenbergen, Delkenheim

geno 1 » Massenheim. Der Weinbau war ehedem viel bedeuten-
l weroe - als heute, wo der „Ländcheswein" mit Unrecht als min-
, wenn US öIi&i{ttDertig angesehen wird. Es ist ein echter Kalkwein wie in
lesend Champagne und eignet sich deshalb auch trefflich zur
betraute v mtbereitung . Die Lagen von Wicker bis hinüber nach Del-

^ â Uheim' sind durchaus nicht zu verachten, wenn sie auch dem
:r er auf chachbarten„Hochheimer" etwas nachstehen. Und doch gehen
zanuar iV -chj»^ als solcher in den Handel.
nicht erst-" « Die Schafzucht, die früher bedeutend war, finden wir noch

(.5äS' frtff « TW OritMi ffrrh ttnrü 9TrfitMtt >rOrten . In fast allen Orten sind noch Arbeiter
t EefängN-O^Wssiĝ jjjj a[5 Bauhandwcrker und Fabrikarbeiter in den
bis zu zeyut  heliegenden Städten und Jndustrieorten Beschäftigung fin-
. Vorhanden ^ n Heimarbeitern nennen wir die Schneider, besonders
len Staat A zu Diedenbergen, die hauptsächlich für Mainzer und Frank¬

ier Bekleidungsgeschäfte arbeiten. Die Dörfer des Länd-
n-in . J |ff s sind Frankengründungen und weisen daher die frän-
. . . ' . . Arzbb'" D Bauweise auf. Sie sind sehr sauber und verraten durch

slslrar . Aeußeres den Wohlstand der Bewohner ; Hausinschriften
r 'm ganz. Bemerkenswerte Bau - und Kunstdenkmäler sin-
? wir im Ländchen nicht, wir nennen nur den „Dom des
"--en Ländchens", die neue Kirche von Delkenheim.
Die hübsche alte Tracht ist bis auf kümmerlicheReste ver-

iU.unden. Die Männer trugen Kniehosen aus weißgrauem
blchleder, die außen am Knie mit 2—3 Knöpfen und einer

Oterr.
enst.
5. August 1929

ienst und ^
kittandacht» ,tSSfr*

besser -U ZMÄNalle verschließbar waren. Ihr Latz war wie die Hosen
üium : m • - - ' ' " " " - -- - -
r Hauptsorg■ t 4

vielfach durch Benähung verziert. Die schwarzen Strüm-
gingen über die Knie heraus und waren oben umgekrem-

liche Kopfbedeckung war die blaue Zipfelmütze, Strumpskappe
genannt. Bet festlichen Gelegenheiten trat an ihre Stelle ein
gewaltiger , zweiseitig aufgeklappter Hut aus weichem, schwar¬
zem Filz, der „Seeweck". Die Handschuhe waren wie die Ho¬
sen aus Hirschleder gefertigt . Zu der Tracht der Frauen ge¬
hörte zunächst das mit allerlei Einsätzen und Stickereien ver¬
zierte Hemd, dann das Leibchen mit armdickem Wulste, der
dazu bestimmt war, den Röcken, von denen eine ordentliche
Ländchessrau ein halbes Dutzend auf dem Leibe hatte, einen
Halt zu geben. Die Röcke waren stets aus blauem Tuch und
wurden in enge, gleichmäßige Falten gelegt . Die weißen
oder dunkelblauen Strümpfe wurden mit durchbrochenen Näh¬
ten geschmückt, und das Schuhwerk bestand Sonn - und Fei¬
ertags aus überaus leichten Pantöffelchen : Das Mützchen

Oie Kirehe zu Delkenheim — Der „Dom des blauen Ländchens”

1 Weilba » ' ^
hließli -h sä»

Die Winüeggbäuerin.
Roman aus dem Hochtal von Wolfgang Kemter.
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j Fortsetzung.
j ~ Aug in Aug standen sich Baker und Sohn gegenüber,
l ^ selben kernigen, trotzigen Gestalten , dieselben Augen,
i fr beneu e§  lutzt metallisch glänzte , hart und kühl. Eiserne
■"Opsc, von denen keiner das Nachgeben kannte.

„Bater, " sprach Bartl jetzt, äußerlich ganz ruhig , „du

rde des

m
ich Chlors giZ^

ZWß für2ualttab
cn erhaltUV'

gel ged-\,r°
Ä »-

r̂ tßt das schon. Gut . Mußt nit glauben , daß i die Sach
Uüg heimlich gehalten hätt . Aber die Brigitta und i sind
choer erst einig woroen . Es ist wahr , i will die Brigitta

Windegg "heiraten , und zwar so bald wie möglich."

^ ^„Bartl , dös sagst du mir so, als ob i nix dreinz 'reden
„I müßt nit , was es in der Sach dreinz 'reden gab ."

i „Oho , Herr Sohn , nur nit so hoch hinaus . Heit bin
5,n° Meister auf oent Leuknerhof, und wenn a Bub solche
^niinheiten im Kopf hat, naehher ist's gut , wenn der

Per der G 'scheitere ist und weiter denkt. Tu bist der
ender

£ vom Leuknerhof und möchtest so a kleine Einödbü
->Uerin zum Weib, die fast älter ist wie du, die Witwe

Mes Trunkenboldes , Bartl , hast nit a bissel Stolz , wo
°nkst denn hin ?"Ju„Vater,nit weiter in dem Ton.Ivertrag ihn nit.,. v̂er die Brigitta taß i nix kommen, a von dir nit . Daß

tzP scho amat verheiratet ist gewesen und unglücklich a.
ist koa Verbrechen und koa Schand . Sonst , dös weißt

die Brigitta a ehrenhaftes Frauenzimmer , koa
kann ihr was nachsagen."

© ' »»
erha^''"

1- n “V n
für

t „Aber für den Bartl Leukner paßt sie nit, dös ist der
miste Unsinn . A Witwe , die was scho an halberwach¬
sen Buben hat, zum Lachen ist's . Dös schlag dir aus dem
Ä , dazu gib i mei Einwilligung nie. Nie , hast mi
"standen ?"

„Vater , dös tat mir leid," sprach Bartl rcchig.
„Was soll dös heißen ? Der Blachfeltner hat mem

^"rt, du und die Lies , ihr werdet a Paar . Dös ist
^ anderes wie die Einödhoferin ."

„Vater , die Brigitta hat mein Wort . Wir haben uns
gern und lassen nit voneinander ."

„Bartl , gib acht, was redst. Wort steht gegen Wort,
eins muß brechen."

„Meins nit , Vater ."
Da wurde der Leukner blaurot im Gesicht, mit der

geballten Faust schlug er auf̂ den Tisch, daß es dröhnte,
dann rief er nur heiserer Stimme : „Bartl , hör mr
gut, wenn! x dem Blachfeltner mei Wort nit halten kann,
nachher sind wir zwei geschiedene Leute, dann ziehst du
aufs Windegg , wenn dir dös lieber ist, auf dem Lenkner-
hof hast nix mehr zu suchen. Und dös ist mei letztes Wort
in der Sach ."

Vom Lärm angelockt, kam jetzt die Leuknerin ins
Zimmer.

„Was habi ihr denn ?" fragte sie erstaunt von ihrem
schwer erregten Manne auf ihren Buben blickend.

„Da richt vem Buben den Kopf zurecht, der is voll
von Dummheiten, " rief her Bauer verächtlich und ver¬
ließ mit hallenden Schritten die Stube.

„Was ist denn, Bartls"
„Die Blachfellner Lies soll t heiraten ."
„Magst sie nit ?"
„Na , Mutter . Hab nie dran denkt. Die Lies , die ge¬

schniegelte Dirn , paßt nit zu mir . Und überhaupt Mutter,
i bin scho versprochen."

„Du ?"
„I Hab dirs und dem Vater die Tag sagen wollen,

jetzt hat 's der Vater aber vorher erfahren , weiß nit von
wem. Die Brigitta vom Windegg ist's ."

„Tie Brigitta, " rief die Leuknerin überrascht, ja ver¬
blüfft . „Wo habt ihr euch denn so gut kennengelernt ?"

„Mutter, " sprach Bartl fächelnd, „mei Weg hat mt
oft am Windegg vorbeigeführr , da hat's immer amal an
Plausch geben da oben und dabei Hab t erkannt, was
die Brigitta für a braves und a guats Frauenzimmer ist,
daß, i koa bessere Gefährtin für mei Leben finden könnt."

„Tie Brigitta, " rief die Leuknerin nochmals.
„Mutter , mit dem Vater wird 's aber an harten

Kampf geben, er hat es sich nun einmal in seinen Kopf
g'setzi, es müss' justament die Lies sein und koa andere.

(Motze), das über das Leibchen angezogen wurde, war ent¬
weder aus blauem Tuch oder geblümtem Kattun angefer-
trgt, und ein an den vier Ecken mit bunter Seidenstickerei
versehenes Tuch bedeckte Brust und Rücken. Der Hals steckte
in einem handbreiten, schwarzen Korallenband^ über der
„Haarank" jaß das Häubchen, das aus weißen Spitzen, ver¬
gißmeinnichtblauem oder schwarzem Kattun bestand und mit
zierlichen Blümlein bestickt war. Auch die weiten Schürzen ent¬
behrten des Schmuckes nicht. Wie schon erwähnt, ist die
hübsche Ländchestracht bis auf wenige Reste dahingegangen.
Nur alte Frauen tragen heute noch den gefältelten blauen,
auch schwarzen Rock, sowie das „Ländcheshäubchen".

Bei Veranstaltung des 25jährigen Jubelfestes des Mas-
senheimer Turnvereins im Juli 1910 erschienen im histori¬
schen Festzug die 30 Festjungfrauen in der echten alten Länd-
chenstracht, ein selten schönes Bild , das entzückendwar, und
auf der dem Festzug vorangetragenen Tafel stand der sinnige
Spruch:

Und was ihr macht,
es bleibt bestehn:

Die Ländchenstracht,
sie war doch schön!

Heute gelangt man ohne Mühe in das landschaftlich so
schöne „Ländchen", sind doch neue Verkehrsmittel aufgetaucht,
wie die neue Mainbrücke und in deren Gefolge schon nach
Jahresfrist ein großzügiger Omnibusverkehr seitens der Reichs¬
post. Möchten diese segensreichen Einrichtungen von der Be¬
völkerung diesseits und jenseits des Mains recht gewürdigt
werden und fick) so richtig auswirken znm Segen aller hei¬
mischen Ortschaften und zum Segen der heimischen Wirtschaft.

Die Fahrt der„Muretania".
Der Rekord der „Bremen " unangefochten.

Der englische Dampfer „Maurelania " ist von New 3)ork
in Plymouth eingetrofsen. Die Reise wurde in vier Tagen
17 Stunden 49 Minuten zurückgelegt, was gegenüber der
früheren besten Zeit der „Mauretania " eine Verminderung
um fast vier Stunden darstellt. Die Durchschnittsgcschwindig-
keit betxug 27,72 Meilen . Die Unterbietung des Rekords der
„Bremen " mit vier Tagen 14 Stunden 30 Minuten ist also
nicht gelungen.

Schweres Autounglück im Vogtland.
15 B c r l e tzt e.

Wie man aus Wcrncsgrün meldet, hat sich dort ein schwe¬
res Autounglück ereignet. Das Staatsauto der Linie Plauen-
Eibenstock ist bei Wcrncsgrün  eine etwa 15 Mejer tiefe
Böschung hinabgestiirzt und wurde vollständig zertrümmert.
Die Insassen wurden herausgeschleudcrt. 15 Personen sind
teils schwer, teils leicht verletzt worden. Die Staatsanwalt¬
schaft und Sachverständige haben sich sofort an die Unglücks-
stellc begeben, um die Ursache des Unfalls fcstzustellen. Es
wird angenommen, daß die Schuld eine Radfahrerin trifft,
die auf der verkehrten Straßenseite fuhr und dadurch den
Autobuskübrer zum plötzlichen Ausweichen vcranlatztc.

O Verhaftung des Bcrtreters eines Berliner Blattes in
Jerusalem . Wie aus Jerusalem gemeldet wird, herrscht dort
unter den Juden starke Erregung über die Angriffe der
Araber. Wiederum wurde ein Jude , diesmal tu einem
Wohnviertel, von einem Araber erstochen. Ä)er Täter konnte
entkommen. In ihrer Wut griff die jüdische Bevölkerung
einen Araber an und verletzte ihn schwer. Augenscheinlich
steht jedoch dieser Vorfall nicht im Zusammenhang mit den
Angriffen bei der Klagemauer . Der Vertreter der „Vossischen
Zeitung " ist im Zusammenhang mit einer Rede bei der Be¬
erdigung eines Opfers der Vorfälle , in der er gegen die
Polizei starke Borwürfe erhoben hatte, verhaftet worden.

aks ob „er" heiraten tat . I hoff, baß i auf di rechnen
darf."

„Dös kannst, Bartl , aber helfen wird 's nit viel.
Gegen den Vater sein Willen Hab i ntet Lebtag nix aus¬
gerichtet. I bin nur a armer Dienstbot g'wescn und
Hab dös Glück g'habt, dem Leukiter zu gefallen . I tat
unrecht, wenn t mi klagen möcht, so a Starrkopf geht
von seim Plan nit so leicht ab. Und die Lies , dös weißt,
die mag t a nit . Die soll in die Stadt , was will um
Gotteswillen so an Mädel im Dorf . A rechte Bäuerin
wird 's nie ."

„Dös ist saoenklar. Mer der Vater läßt si nix sagen.
Na , i laß di machen, Mutter . Gehts , ist mir lieb, sonst,
es tat mir leid, Wenns llnfriedn gäb, aber die Lies unb
i , da wird nix draus . I kann dem Vater nit helfen.
Warum gibt er hinter meim Rücken sei Wort . T« kann
i  nix dafür , hätt er mi zuerst gfragt . Und überhaupt,
i bin wohl alt gnua , um für mei Zukunft selber zforgen ."

„Dös ist alles wahr, aber du weißt , wie es der Vater
hat . I werd mei Möglichstes tun . Wenn du wieder zum
Windegg auffi kommst, richt der Brigitta einen Gruß aus,
i laß ihr sagen, mir sei sie recht." : 1

„Mutter, " rief Bartl mit froher Stimme , „dös wird
der Brigitta a Freud sein, a richtige, große Freud . I dank
idtr. Morgen in aller Frühe bin i scho droben am
Windegg , heut muß i znm Forstmeister auffi , schauen,
ob i toan Ghilfen krieg, für oan Mann ist dös Revier
viel zu groß ."

„Hast nimmer so viel Zeit ?" lächelte die Leuknerin.
Aber Bartl schüttelte den Kopf.
„Ra , Mutter , dös ist's nit . Mei Pflicht tu i jeder¬

zeit, aber i müßt am Tag vierundzwanzig Stunden im
Dienst sein, und dös wird dem Stärksten zu streng.
Alsdann grüß vip j will ans den Weg, daß ich zeitig wie¬
der zrnck bin."

„Grüß di, Bartl . Hoffentlich hat der Vater ein Ein¬
sehen." — -



A Darmstadt. (Das Schicksal der Hütekinder .)
Ort Uebereinstimmung mit dem Vorgehen anderer Länder
-hat der Minister des Innern Richtlinien erlassen, worin die
gesundheitlichenVoraussetzungen und die erzichuugsfürsorge-
rischen Bedingungen für die Ausgabe und das Halten von
Hutekindern fcstgelegt sind. Die Erteilung der Erlaubnis und
die Aufsicht über die Hütekinder steht grundsätzlichdem je¬
weiligen Kreisjugendamt zu. Die Bevölkerung muß sich des¬
halb mit der Bitte um Zuweisung von Hütekindern stets an
das zuständige Kreisjugcndamt wenden. Die private Ver¬
mittelung von Hütekindern ist verboten und wird strafrechtlich
verfolgt, wenn die betreffende Stelle nicht vorher durch ein
Jugendamt geeignet erklärt und die Halterlaubnis nicht aus-
Äruckuch für das in Frage kommende Kind erteilt worden ist.
Künftighin müssen alle Hütekindcr vor Antritt ihrer Ställen
ärztlich untersucht werden. Im Krankheitsfall haben dic
Pflegeeltern für entsprechende Behandlung und ärztliche Hilfe
zu sorgen und das Hütekind bei der zuständigen Krankenkasse
zu versichern. In ernsteren Fällen müssen Eltern des Kindes
und das Jugendamt benachrichtigt werden. Weiterbin ist in
den Bestimmungen gesagt, daß das Hütckind ein eigenes Bett

/ >uem gesunden und trockenen Schlafraum haben muß. Die
Pflegeeltern haben für ausreichende Beköstigung des Kindes
zu sorgen.^ Außer der notwendigen Erholungszcit am Tage
mu,; das Hutekind achtstündige Nachtruhe haben, sofern der
Arzt nicht längeren Schlaf für erforderlich hält.

Ä Lampertheim. (Groß jener durch Brand-
ft  i f t n n g.) Vermutlich durch Brandstiftilug geriet in der
Biernheimer Straße die Scheune des Landwirtes Knecht in
Brand , die eingeäschert wurde. Auch die benachbarte Scheune
des Landwirtes Edinger wurde von dem Feuer ergriffen und
brannte nieder. Durch Funkenflug waren die benachbarten
. (jK̂ n n! schwerer Gefahr, doch konnte das Feuer durch die
wtkraftig eingreifende Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt
werden. Der Schaden ist sehr groß, waren doch die beiden
Scheunen mit Erutcvorrätcn gefüllt. Die Untersuchung ist im
Gange. Wie verlautet, soll das Feuer durch einen achtjährigen
Schüler entstanden sein.

(Ki r chen - E i n we i hu n g.) Die neue
evangelische Kirche wurde feierlich eingeweiht. Die evanqellsche
Gemelnde. die etwa 200 Köpfe zählt, hat bisher ihre Gottes¬
dienste im Rathaussaal abhaltcn müssen. Am 3. Juni 1928
wuü >e der Grundstein zu der neuen Kirche gelegt. Ein Mas-
senchor eroffnete die Weihefeier auf dem großen Platz vor der
neuen Kirche. Dekan Lehn überbrachte Grüß und Glückwünsche
des Hessischen Gustav-Adolf-Bercins . dessen tätiger Mithilfe
hauptsächlich die Ausführung des Baues zil danken ist. Pfar¬
rer Schuster (Dudenhofen) ivürdigte Geschenk und Ueberant-
ZEung des eigenen Gotteshauses, worauf nach erfolgter
SchlüsselübergabeOberkirchenrat Dr . Müller (Darmstadt) die
Pforte öffnete und der Einzug der Festteilnehmer erfolgte.
Der Superintendent der Provinz Starkenburg hielt die erste
Predigt über das Wort „Gott ist Geist" worauf unter Gebet
und Verlesung die Weihe erfolgte.

A Obernhof. (Umbau der  E i s e n b a h n b r ü cke.)
Die Umbauarbeiten an der hiesigen Eisenbahnbrücke, die im
September v. I . in Angriff genommen wurden, sind nahezu
Vollendet. Der zlveite Brückenteil soll etwa Mitte September
eingesahreu und montiert werden. Die neue Brücke, die in
ihrem Ausbau vollkommen der alten entspricht, weist bedeutend
stärkere Abmessungenauf. Die alte Brücke ertvies sich dem
Druck, den der vor ihr liegende, von einem Tunnel durch¬
zogene Berg auf ihre Pfeiler ausüble , nicht mehr gewachsen,
besonders deswegen, iveil infolge der von der französische»
Besatzitng aus öcm Tunnel angelegten Sprengkammer der
Berg in langsame, unanshaltbare Bewegung geriet.

A Wiesbaden. (A u s Eifersucht  u i e d e r g e -
st o che n.) In der Frankfurter Straße wurde der 22 Jahrc
alte Musiker Duke  mit Stichwunden an Hals, Brust uni!
am Arm blutüberströmt aufgefunden. Es stellte sich heraus,
daß D. mit einem Mädchen verkehrte und dieserhalb von
eineni anderen Mann aus Eifersucht niedergestochen wordenwar.

A Oppenheim. (Sin Saudschiff gesunken .) In
der Nähe der Hafenmündung sank ein mit Sand beladenes
Schiff. Vermutlich haben die über das Schiff geschlagenen
-Wellen eine weitere Belastung des Schiffes gebracht und' hier¬durch das Sinken bewirkt.

Die WindeggWuerm.
Noman aus dem Hochtal von Wolfgang Kemter.
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'16. Fortsetzung.
Während Bartl talaus wanderte, war Lukas Leukner

noch eine Zeit im Hofe herumgestiegen, hatte in feiner
Verstimmung die 'Magd und einen Knecht, die auch eine
stille Stunde zu einem Plausch benutzten, überrascht und
mit einem Donnerwetter auseinandergejagt , daß den bei¬
den schier Hören und Sehen verging, dann war er einem
raschen Entschlüsse folgend, ins Haus zurückgegangen, hatte
nach Hut und Stock gegriffen und den Hof auf dem Wege
Rum Dorf verlassen, ohne jemanden zu sagen, wohin er
sich zu wenden im Sinne habe.

Wenn Lukas Leukner etwas im Kopfe herumging,
was ihm nicht rn oen Kram paßte, dann gab es für
diesen Mann , der im Leben nie viel Widerspruch er¬
fahren und geduldet hatte und dem es meistens so ge¬
gangen war , >oie er es geivollt hatte , kein langes Zögern
und lieberlegen, er ging der Sache frisch zu Leibe und
war fürs schnelle Erledigen auf dem denkbar kürzesten
Weg.

So auch in dieser fatalen Angelegenheit. Daß sein Bub
solche Dummheiten im Kopse habe, hätte er nie gedachtt.
Und eine maßlose Dummheit , ein Unsinn sondergleichen
war es doch, daß sich der junge Mensch, der nur grad
unter den schönsten und reichsten Mädeln der Umgebung
hätte wählen können, sich ausgerechnet in die Witwe und
Einödhoferin veroaffte, mochte die Thurnerin auch noch
so ein sauberes Frauenzimmer sein, war auch gegen ihren
Charakter und ihr ganzes Wesen nichts einzuwenden,
trotzdem, es war aus der Weise und ganz unmöglich.

So sinnierte Lukas Leukner vor sich hin, als er
kurzerhand und ohne an andere als die von ihm ge¬
wünschten Folgen zu denken, zum Windegg Hinaufstieg.
Oft und oft mußte der starke Mann stehenbleiben und
sich den Schweiß abtrocknen, denn die Sonne meinte es

.um diese Stunde gar zu aut und für die Bollblutnatur

A Frankfurt a.  M . (Bundestagnng des Frie¬
de n s b u u d e s Deutscher  K a t h o l i ke n.) Nie Bundes¬
tagung des Friedensbundes Deutscher Katholiken findet hier
vom 25. bis 27. August staik. Die Tagesordnung enthält u. a.
ein Referat von ? . Franziskus Stratmauu über „Das Wehr¬
problem". Dar! Korreferat hält Dr . Heinrich Krone-Berlin,
M . d. R . In einer großen öffentlichen Kundgebung am
26. August hu Saalbau spricht Bundeskanzler a. D . Prälat
Dr . Seipel-Wien über „Der Weg nach Europa ".

A Frankfurt a. M. (Verkehrs » nfall .) In der
Dreieichstraße wurde ein sechsjähriges Kind vor seinem
Elternhaus von einem Personenkraftwagen überfahren und
lebensgefährlichverletzt. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

A Frankfurt a.  M . (K eine Unterschlagungen
bei der Südwe st deutschen Bank  A .-G.) Im Gegen¬
satz zu der Mitteilung von maßgebender mit der Untersuchung
betrauter Seite stellt sich nunmehr heraus , daß im Laufe des
Tages sich die ersten Mutmaßungen über Unterschlagungen
bei der Bank glücklicherweise als nicht den Tatsachen entspre¬
chend herausgestellt haben. Bisher konnten keinerlei Verun-
treuungen festgestellt werden, so daß auch die Kriminalpolizei
sich noch nicht um den verschwundenen Direktor Sauerbrey
amtlich kümmern konnte.
^ A Bad Homburg. (EinbrecherinBadHymöurg .)
In dem Versandgebäude des Hamburger Elisabethenbrunnens
wurde ein Einsteigediebstahl verübt, wobei der Einbrecher
Bargeld und einige Fertigfabrikate erbeutete. — In der Fer¬
dinandstraße drang auf gleiche Weise ein Einbrecher in das
Schlafzimmer eines Wohnungsinhabers während der Nacht
ein und nahm dem Schlafenden Portemonnaie mit beträcht¬
lichem Inhalt und Wertsachen ab.

A Montabaur . (10 0 0 Jahre Montabaur .) Die
Stadt Montabaur , die in den Tagen vom 21. bis 23. Juni
1930 das Fest der Tausendjahrfeier begehen wird, ist bemüht,
das Jubiläumsjahr festlich zu feiern, um ans diese Weise auch
den Fremdenverkehr zu beleben. Unter Vorsitz des Bürger¬
meisters Roth  fand eine Besprechung der interessierten
Kreise statt, um die notweildigeii Vorbereitungen zu treffen.
In einer Festschrift wird die Geschichte der Stadt Montabaur
einer Würdigung unterzogen. Pfarrer Nüdling verfaßt das
Manuskript zu einem historischen Festspiel. Mit einem Reiter-
fest Mitte Mai nehmen die Beranstaltungen ihren Anfang,
weiter sind geplant eine Ausstellung für das Gewerbe,
Studienerinnerungsfest des Vereins ehemaliger Schüler des
Kaiser-Wilhelm-Gymnasiums, Versammlung 'der Wirtschafts-
verbändc, Tagung des Nassauischen Geflügelzuchtverbandes
sowie des Landes-Obst- und Gartenbauvereins Hessen-Nassau.

Russischer Marinebcsuch in Berlin.
Die Führer der in Swinemünde vor Anker liegenden

russischen Kreuzer statteten der Reichshauptstadt ihren Besuch
ab. Von links nach rechts: Admiral Leer, Kommandeur Roll
und Admiral Wolkofs, ganz außen ein Vertreter des Reichs¬
wehr-Ministeriums

des Bauern war der steile Weg bei der Hitze eine nicht,
leichte Ausgabe. Aber Lukas Leukner kannte kein Erliegen,
sein starker Wille besiegte solche Unannehmlichkeiten letchr.

Warum er eigentlich da hinaufstieg? Er hatte Bartl
gegenüber wohl gleich vom Biegen oder Brechen gesprochen,
aber es sträubte sich doch alles in ihm gegen eine Lösung
dieser leidigen Sache, bei der er seinen Einzigen viel¬
leicht verlieren müßte. Und ob Bartl nachgab? Lukas
Leukner zweifelte daran . Er kannte sich selbst und wußte,
welcher leidenschaftlichen Gefühle die scheinbar so ruhigen
und kühlen Bergbauern fähig waren . Also mußte er
einen anderen Weg einschlagen. Brigitta war ein kluges
Frauenzimmer , sie würde mit sich reden lassen. Sie
mußte doch einsehen, daß diese Heirat ein Unding sei.
Und wenn sie nicht mehr wollte, dann würde Bartl auch
vergessen und anderen Sinnes werden. Bei dem Gedanken,
was Bartl zu seinem Gange aufs Windegg sagen würde,
war Lukas Leukner doch nicht ganz wohl, aber schließlich
dachte ein grauhaariger Kopf doch vernünftiger und klarer
als ein verliebter Jungschädel.

Endlich war der Einödhof erreicht. Brigitta war zu
Hause. Als sie ihren Besucher erkannte, da wollte ihr
schier für einen Augenblick der Herzschlag aussetzen. Sie
wurde ganz schwach und konnte Lukas Leukners Gruß
nur mit einer merkwürdig klanglosen Stimme erwidern.

„Grüß di, Brigitta , bist daheim. Dös is a Hitz."
„Grüß di, Leukner, du a da heroben? Nimm Platz,

magst a Glasele?"
„War nit schlecht, dös tat die erschlafften Geister wie¬

der auffrischen. Wenn so gut bist, Brigitta ."
„Gern ."
Während sich der Bauer auf der Bank vor dem Hause

niederließ, eilte Brigitta ins Haus und kehrte bald darauf
mit einem Gläschen Obstbranntwein zurück.

Lukas Leukner leerte das Glas und gab es Brigitta
mit den Worten : „Haft an ganz Guten , i dank dir."

„Leukner?" fragte nun Brigitta , und - ihre Stimme
klang wieder so merkwürdig unsicher, „hast von mir was
wollen ?"

„Setz dl her zu mir, Brigitta , ja, i hält was zu
reden mit dir ."

A Kassel. (Belohnung eines Lebensretters
Der 65jährige Oberpostsckretäri. R. Wilhelm Lange aus KV
scl hat vor einigen Tagen ein junges Mädchen vom To-ede-
Ertrinkens in der Fulda gerettet. Nunmehr hat ihm der
gierungspräsident als staatliche Anerkennung eine Gcldbel^
nung bewilligt.

A Kassel. (Kein Unfall sondern  S e l b stmor d-). • - ■ - • WaldeVei dem Tod des Försters Kanies, der vor kurzem im
bei Rotenburg a. d. F . tot aufgefunden wurde, handelt
sich, wie nunmehr bekannt wird, nicht um einen Unglücksjaw
sondern um Selbstmord.

A Kassel. (Genehmigung der  Dr . --Felsig
A schr o t t - S t i f t u n g.) In einer Pressebesprechung Jr
Kasseler Rathaus wurde bekanntgegeben, daß nunmehr pn
d:e Errichtung der zwei Stiftungen des vcrst. Landesgerich^in- ibuiunuug ver zwei Mislungen oes verst. Lanoesgec>i"
direklors Dr . Felix Aschrott die Genehmigung des preußiW"

v— Die  testamentarisch el""Slaatsministeriums erteilt wurde.
gesetzten Kuratorien der zwei Stiftungen haben über das
Programm und die Wahl der Bauplätze endgültig beschloß".
Das Aschrvttsche Wohlfahrtshaus , das ĉine ZusamiucnfassE
sämtlicher karritativer Vereine in einem Heim bezweckt, koinw
in Anbetracht seiner Bedeutung für die soziale Fürsorge <»blC Sirtltöbt rrTS hrm Qprr-fritm Spv Ktrfitott Ult**

»feint : SS3£

die Altstadt als dem Zentrum 'der dichten Bevölkerung, 11,1
zwar wird es an der F̂uldabrücke errichtet. Eine Anzahl.alte-

OTMH . ssraag , ve
^ Telefon 68. Geschäft

Häuser wird medergelegt. Für das Aschrottschc Altersheins
das der Kasseler Wohmingssürsorge-Genossenschaft gehörig'
siir den Zweck hervorragend geeignete Grundstück an ^
Tannengruppe angekauft worden.

bWl

MMMWWRK.
Samstag, 24. August.

6.30: Morgengymnastik. Anschl. Wetterbericht und Zeitangabs'
10.40—11.10: Schulfunk: „Auslandsdeutschtum". 13.15—
Schallplattenkonzert: Aus Werken von Bellini und Donstens
14.45—16.00: Uebertragung von Stamford-Bridge bei Lond^
Leichtathlctik-Länderkampf Deutschland—England. 16.15—18-0".'
Konzert des Rundfunkorchesters. 18.10—18.30: Lesestunde.
Briefkasten. 18.45: Esperanto-Unterricht. 19.05: Vortrag.
Stunde des Arbeiters: „Versicherungsbetrieb der deutschen ArK>
nchmerschaft". 19.45: Stunde des Frankfurter Bundes für Vow'
bildung: „Wie- der Philosoph John Locke das Privateigentum
rechtfertigte". 20.15- 22.15: Die Aethcrflasche. Anschließend vo»
Berlin Tanzmusik.

Sonntag, den 25. August. 7 Uhr: Von Hamburg:
konzert. 8.15—9.15: Morgenfeier, veranstaltet von der Ev<"^
lischen Landeskirche Frankfurt a. M. 11: Elternstmide. 1) .
hw. 12.45: Vom Tannenbevger Nationaldenkinalin HohenM
(Ostpr.): „Helden-Gedenkseier" anläßlich der Einweihung jj?
Ehrentafeln. 13—13.10: Zehnminutendienst der Landwirtschaft
kammer Wiesbaden. 13.10: Schallplattenkonzert: „Mittagssijj,
chen". 14L0: Stunde des Ehorgesangs, Gesangverein„Concorde,'
15.30: Bon Berlin: Stunde der Jugend. 16.30: Stunde des La"'
des. 17.30—19: Von Kassel: Konzert des Rundfunkorchestss'
19—19.30: Stunde des Rhein-Mainischen Verbandes für Bo"
bildung. 20: Sportnachrichten. 20.30: Konzert des RundstW
orchcsters. Anschließend bis 0.30: Von Berlin: Tanzmusik.

Montag, den 26. August. 6.30: Morgengymnastik. LlnsE
ßcnd Wetterbericht und Zeitangal>e. 12.30: Schallplattenkonze"'
„Edith Loran-d". 15.15—15.45: Stunde der Jugend. 15.55—
Hausfrauendienst. 16.15—18: Bon Stuttgart : Konzert des RE,
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funkorchesters. 18.10: Lesestunde. 18.30: Von Kassel: „Zehn &tnuten Vorschläge für den Gartenfteund". 18.40: „Fausts
lösung", Vortrag von Pfarrer Clemens Taesler. 19: „Jnt -ellig.e^
Prüfung 1l". 19.20: Englische Literaturproben. 19.35: Engü>̂ .
Sprachunterricht. 20: Von Stuttgart : Kammermusik.
„Die Aetherflasche", Rundfunk-Kabarett. 22.15: Schallplatte
konzert: „Kabarett der Prominenten".

Dienstag, den 27. August. 6.30: Morgengymnastik,
schließend: Wetterbericht und Zeitangabe. 13.30: Schallplatn'
konzert: „Volkstümliche Musik". 15.15—15.45: Stunde der
gend. 15.55—16.05: Hausfrauendienst. 16.15—18: Konzert
Rundfunkorchesters. 18.30: Von Kassel: „Ueber GroßplanuE
fragen ", 18 .40 : Von Kallel : Stunde der LandwirtschaftskaN -E

Kassel. 19: Funkhochschuke. 19.20: „Die geplante ZePp̂ "'
Polarexpedition 1930". 19.40: Von Kassel: „Heizungssrageu
20: Konzert. 21: Von Salzburg: Aufführung der Salzbukll,
Festspiele: Serenade. 22—23: Bon Kassel: Im Lande des.TM

Das junge Weib kam der Aufforderung nach.
Brigittas Wangen gingen und kehrten Röte und Blajsi'
Ihr Herz klopfte so, daß sie meinte, ihr Nachbar mw!
es hören. Jede Fiber ihres Körpers zitterte vor O
regung , ahnte sie doch, warum Bartls Vater zu w
gekommen war.

Eine Weile zögerte Lukas Leukner, als überlege^ ,'
wie ec die Lache am besten angehe, dann sprach er : ,/~*
Bartl hat mir heut a Neuigkeit gewußt."

„A Neuigkeit?"
„Ihr wollt heiraten, du und der Bartl ."
Brigitta konnte sich mit aller Gewalt , die sie

antat , nicht so beherrschen, daß sie bei diesen Worj
nicht glühend rot wurde, wie ein junges zwanzig!?.!
riges Ding , oas bei der ersten Liebschaft ertappt •
Sie wich aber den Blicken Lukas Leukners nicht aus un
antwortete kurz und klar : „Wir Habens im Sinn-
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„Schau , Brigitta, " begann jetzt Lukas Leukner>-Y*ürU<y™ '»'rtv,, » - .̂.1.. 1T.^LL~,.  C^»rtväterlichem Tone, „die Mutter und i, wir hätten schol»' g

geml ghabt, daß sich der Bartl amal umsieht. Es w' ^
Zeit für ihn, es ist nit gut, daß wir Bauern zu »A
freien. I hätt a gegen di nix einzuwenden, beileib » «

Seite i mm
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bist a tätigs und a vernünftiges Frauenzimmer , und „
Charakter gfallt mir, aber grad weil du so klug bist, ^ a
gwiß do scho dran denkt, daß der Bartl halt oo .swv. ^.
andere ẑ-ran haben sollt, du setzest da heroben rn , .luccmuuec  m © oi
Einöd auf deinem eigenen Hof, hast an Buben , für ' .st nach der französis
du die Geschichte zusammenhalten mußt, und der . . !. i --— <-
der soll, vielleicht recht bald scho, drunten den Leukû ^lA
mit allem drum und dran übernehmen, wie gehi
zusammen?"

' HWVII VV*.
re'gt' einer ]

iwlten vermögen.

„Dös -Hab i dem Bartl a scho gefragt ." -„»x
™ i c.--- - -- - Lukas Lenk"-,Ob i mir dös nit denkt Hab/

erfreut.
„Da hat der Bartl gemoant," fuhr Brigitta

ohne auf des Bauern Zwischenruf zu achten, „ gern r
müßten sich zwei, alles andere kam nachher?

-,A Ufas Unsinn," rief Lukas Leukner geringsw"^ '/-
„dös sind fv neumodische Sprückz, i gib koan Heller daj^ '

-»Dem Bartl ist's ernst." .
(Fortsetzung
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